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Der KlalTenfcampf in der
Zentrum9parteu

Das Schwergewicht des Zentrums liegt in der
Rhein Provinz . Dort wohnen und werden
gewählt feine hervorragendsten Führer ; dort ist der
Ditz des Volksvereins für das katholische Deutsch¬
land ; dort spielt sich weitaus der wichtigste Teil
seines Parteilebens ab. und dort wird auch der
Konflikt des Zentrums mit den
katholischen Arbeitern endgMg aus -
getragen.

Me katholischen Arbeiter des Rheinlandes offen¬
baren feit einiger Zeit eine neue „ Bosheit "

, die in
höchstem Maße geeignet ist, dem Zentrum das
ohnedies so saure Leben vollends unerträglich 31 t
machen . Sie verlangen vom Zentrum Sitze im
Ra thaussaal . Das Zentrum verabscheut den
Klassenkampf , und es leugnet dessen Notwendigkeit.Dabei aber ist das Parteileben des Zentrums nichtsms ein ununterbrochener Versuch, die in der eigenen
Partei bestehenden Gegensätze zwischen den in
ihr verbundenen Klassen und Berufen zu über-
Keben . Das Band der Religion vereinigt im
Zentrum alle möglichen Stände und Erwerbs¬
gruppen ; die wirtichastlichen , die Klassenintereffenaber treiben diese wieder nach rechts und nach links
auseinander . Das hat sich niemals deutlicher ge¬
zeigt als bei den großen Zollkämpfen im Jahre
1902 . . Die katholischen Landwirte hatten ja auch
schon in früheren Jahren der eigenen Partei in der
robustesten Weise zugesetzt, um ihre agrarischen
Interessen zu fördern. Auch die fabelhaft rücksichts-
lose Art, wie sie in den beider letztverflossenen
Jahren dem Zentrum zu Leibe gingen, war nichtdem Wesen , sondern nur dem Grade nach neu.

Anders die katholischen Arbeiter ! Diese stan¬den noch vor wenig Jahren , soweit sie nicht den
Weg zur Sozialdemokratie geftmden hatten , zu der
ultramontanen Partei etwa in dem nämlichen Ver¬
hältnis wie die Schafherde zum Hirten. Die
Parteiführer waren die Hirten , und wenn sie etwas
anordneten , so gehorchte die Herde ohne Widerrede.
Als dann die Zahl derer, die sich vom Zentrum
lossagten, immer stärker anwuchs, da gründeten die
Rieper, Julius Bachem , Trimborn usw . ihre christ¬
lichen Gewerkvercine, um den Zustrom zu den
fteien Gewerkschaften aufzuhalten. Bald zeigte sich ,
daß diese Gründungen nicht geeignet waren , dem
Zentrum die erhofften Dienste zu leisten . Als die
„christlichen" Organisationen einmal da waren,

sie , um am Leben zu bleiben, etwas leisten ,
1° fa^en wir bald die neuen Verbände in

heftigsten Kämpfen mit dem „ christlichen"
, ins -

besondere dem katholischen Unternehmertum . Katho -
lrsche Unternehmer und Handwerksmeister maß¬
regelten unbequeme christliche Gewerkschafter und
ultramontane Richter verknurrten ihre proletarischen
Glaubens - und Parteigenossen we^ u Streikvergehenund verwandter Straftaten genau so gut wie andere
Arbeiter. Am Mederrhein , im Aachener Gebiet usw .
hat das katholische Unternehmertum den „christlich"
organisierten Arbeitern die Faust nicht minder
brutal ins Gesicht geschleudert als anderswo .

^ kamen die Zeiten des Zollwuchers. Und
was sich bis dahin niemand hatte träumen laffen,das wurde Ereignis ; katholische Arbeiter traten
innerhalb der Zentrumspartei auf und erhoben in
H5

°l en Versammlungen Protest gegen den Brot¬
wucher ihrer eigenen Führer . In Aachen-Land
jagten die katholischen Textilarbefter ihren bis - !
Yertgen Vertreter im Reichstage, den Zeitungs - !
kaplan Dasbach weg bis in den äußersten Wahl - !

kreis, der politisch toten Eifel. Nur mi* Gewalt
und jesuitischen Streichen gelang eS den Brust,
GieSbertS, Stegerwald usw ., wenn auch nur äußer¬
lich , zum Schweigen zu bringen. Der Abfall aber
wuchs , wie sich bei der Reichstagswahl zeigte , ins
Ungeheure. Zwischenher war die Ansässigkeit der
katholischen Bauern und ihr Geschrei nach höchsten
Wucherzöllen, Grenzsperren und dergleichen bis zum
Gipfel gestiegen .

Zur nämlichen Zell entstanden in den christlichen
Gewerkschaften Konsumvereine , die dem
Mittelstand das Dasein erschwerten und die zu
neuen Auseinandersetzungen in der Partei
führten .

Wie im politischen und wirtschaftlichen Leben ,
so suchten sich bald nachher die katholischen Arbeiter
auch in den Gemeinden Geltung zu ver¬
schaffen. Im Oktober 1902 sttmmtcn in Mül¬
heim a . Rh . die gemäß Verabredung sehr zahl-
reich in der Stadtrats Wählerversammlung der
Zentrumspartei erschienenen katholischen Arbeiter
einen von dem Wahlausschuß vorgeschlagenen
Schlächtermeister nieder und setzten als Kandidaten
einen Arbeiter an die Stelle . Im Oktober 1904
machten es in M . -G l a d b a ch die Arbeiter genau
so, indem sie den von der ParteileiMng präsen-
tterten Fabrikbesitzer durchfallen ließen und den
Arbeitersekretär Giesberts aufftellten. In S i e g -
bürg hatten schon 1902 katholische Arbeller den
offiziellen Zentrumskandidaten bei der Stadtver¬
ordnetenwahl zwei der ihrigen entgegengestellt . Im
Jahre 1904 nahm die Parteileitung diese beiden
Arbeiterkandidaten ohne weiteres auf ihre Listen .
Die Arbeiter aber begnügten sich damft nicht und
stellten noch weitere zwei Arbeiter auf, die auch
mft großer Mehrheft gegen die offiziellen Zentrums -
kandidaten gewählt wurden. Die Siegburger
Zentrumsblätter verweigerten die Aufnahme der
Versammlungsanzeigen für die Versammlung der
Arbeiter, die ausdrücklich als Versammlung der
ch r i st l t ch e n Arheiter einberufen war . Zentrnms -
Arbeiterfreundlichkeit in der Praxis ! In der In¬
dustriestadt E s ch w e i l e r bei Aachen stellten die
katholischen Arbeiter kürzlich, allerdings ohne Er¬
folg, dem Zentrum eigene Kandidaten entgegen.
Zum Schluß sei noch erinnert an die an dieser
Stelle wiederholt besprochenen Kämpfe der katho¬
lischen TerMarveiter in Aachen um den Zn
tritt zum Ratbaussaal und um Herabsetzung des
Wahlzensus, der von der zu zwei Dritteln aus
Zentrumsleuten bestehenden Stadtverordneten - Ver-
samnflung abgelehnt wurde.

Gezwungen durch alle diese Erscheinungen und
um sich der andrängenden Sozialdemokratie gegen¬
über mehr als bisher die Stimmen der katholischen
Proletarier zu kapern, ist das Zentrum „ freiwillig"
dazu übergegangen , in einigen wenigen Städten
einen Arbeiterkandidaten aufzustellen . Aber es hat
sich ergeben, daß für die Partei die Lage dadurch
nur noch schlimmer wird . In der Stadtverordneten -
Versammlung , wo die als „Arbeitervertreter " ge¬
wählten Leute naturgemäß auch ein wenig leisten
wollen, geraten sie an allen Ecken und Enden in
Streit mit ihren bourgeoisen und mittelständlerischen
Fraktionsgenosien und — mit sich selber ,
nämlich durch den ewigen Konflikt zwischen dem
Partei - und dem Arbeiterintereffe. In Köln wurde
vom Zentrum als erster Stadt in Preußen ein
Arbefter-Stadtverordneter , der Buchdrucker Rings ,
gewählt . Der Mann suchte ursprünglich im Rat¬
haussaal den Arbeftervertreter zu betonen. Aber
bald mußte er erkennen , daß er unter seinen Frak¬
tionskollegen weniger als eine Null ist. Nach
einigen Mühen und mehreren Blamagen hat der
erste ultramontane „Arbeitervertreter" in Preußen

Der Prinzipienreiter .
Eine Geschichte aus dem Jahre 1848 .

Von Wilhelm Blos .

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

Die Staatsräte schwiegen. Sie behielten alledas stereotype Lächeln , mit dem sie sich am Hofe
zll maskieren pflegten , und jeder wartete darauf ,anderer sich äußern werde. Der Minister¬
präsident und Wirkliche Geheime Staatsrat Graf
vonlkuhhoru hätte auch erst lieber einen andern
sprechen lassen , allein sie schwiegen, und die strengenZuge der Dame, welche die Hosen des Landes trug ,snegen vor ihm auf. Da gab es keine Wahl , under mtzte seinen Entschluß mit dem Mute der Ver-
zweiflung . Er stand auf, räusperte sich , verbeugte
sich, uef vor dem Fürsten und sprach mit stockenderStimme :

„Halten zu Gnaden , Durchlaucht , wenn ich w
Meruntertänigst erkühne , vor den angekündiĝ

. Amritten zu warnen . Die Erhebung von Fräul
Mendoza in den erblichen Grafenstand würde e
Kalamität für unser Land werden. So sehr ich
Ehrfurcht vor Ew. Durchlaucht ersterbe , so zwii
mem Gewissen mich doch, zu sagen , daß eine sol
Maßregel den Ruhm verdunkeln würde , den j

Durchlaucht als Regent erworben. Und
llvitliche Krittk ! Auch in unserem Lande gibt

^ Nichte Elemente, die auf den Umsturz des Thror
S " !^ 1Eiten. Mögen Ew. Durchlaucht mit gewöhn

eisheit besorgt fein , daß solche Elemente keir
^ zum Frohlocken bekommen !"

Mst jedem Worte wurde des Fürsten Ant
r . seine Brauen zogen sich zusammen u

« Augen rollten. Als der Ministerpräsit»\ hatte, sagte der Fürst mit mühsam verhs ‘' ««m Zorn :
Kuhhorn, war Ihre Tochter etwa auch" -grünen Nürnbergerinnen ?"

unglückliche Ministerpräsident knickte
^
wwinen, verbeugte sich , setzte sich und schwieg.

Nun das Eis gebrochen , erhob sich ein « taats -
rat , der im Kultusdepartement arbeitete, und sprach
mit ttefem Bückling :

„Der Vorschlag , eine Akademie der Wissen¬
schaften und schönen Künste ins Leben zu rufen,
ist das Werk eines großen Geistes und wird den
Ruhm der Negierung Ew . Durchlaucht um ein
Großes mehren . Unser Volk kann sich glücklich
schätzen . Aber ich erlaube mir untertänigst zu be¬
merken , daß eine solche Akademie nur dann zu
vollem Glanze gelangen kann, wenn ein berühmter
Name auf deren Schllde prangt . Herr Veesen-
meyer ist ein sehr befähigter Kunstkritiker . Aber
er ist im Abiturienten- Examen durchgefallen und
dann unter die Schriftsteller gegangen. Als Günst¬
ling der Tänze - ah , von Fräulein Lolo
Mendoza - *

„ Wie ?" rief ergrimmt der Fürst , „man trägt
mitten in Unsere ernsten Staatsangelegenheften
persönlichen Klatsch hinein ? Und man glaubt wohl,
die wahren Mottve dieses unbotmäßigen Wider-
strebens , ja Auslehnens gegen Unsere Vorschläge
seien Unserem fürstlichen Blick entgangen ? "

Unter den Staatsräten gab es auch verschiedene
bürgerliche, die darauf lauerten , daß sich eine Ge¬
legenheit bieten würde , den Adel aus der Regie¬
rung zu verdrängen . Der berühmte Jurist Dr . Haar¬
zopf , der sich zu großen Dingen bestimmt suhlte ,
sah nunmehr den richtigen Moment gekommen .
Melleicht kam ein solcher nie wieder. Jetzt hieß
es , die Gelegenhett am Schopfe fassen und nicht
zimperlich sein.

Zimperlich war nun Dr . Haarzopf gerade nicht.
Er erhob sich und sprach mit großem Nachdruck :

„ Adelsverschwörungen hat eS schon oft gegeben .
Man denke an Anckarström in Schweden und an
Pahlen und Bennigsen in Rußland . Diese haben
sich nicht gescheut, ihre angestammten Landesherren
meuchlings zu ermorden. Wie oft haben wir
schon auf die anmaßlichen Besttebungen des Adels
hingewiesen I Der Landesherr möge sich auf das
Bürgertum stützen , damft er in des Waldes
ttefsten Gründen jedem Untertan kühnlich sein
Haupt in den Schoß legen kann. Man wird da-

den Kampf eingestellt, und er sagt heute überhaupt
nichts mehr, höchstens Ja .

Mmmt das Zentrum auf seine Kandidatenlisten
keine Arbeitervertreter , so entlaufen ihm die
katholffchen Proletarier . Erfüllt eS aber deren Be¬
gehren und läßt Arbeiter in die Stadtverordneten »
Kollegien wählen , fo enttaufen ihm die Proletarier
erst recht , well sie erkennen , wie macht - und
nutzlos diejenigen „ Arbeitervertreter " sind, die nicht
durch das Vertrauen der klassenbewußten , der sozial¬
demokratischen Arbeüer in das Stadtparlament
hineingewählt werden.

politische öeberffcbt .
□ Neue Offiziersbriefe ans Südwestafrika .

Die kolonialfreundliche „ Tägliche Rundschau " ist
abermals in der Lage, Briefe eines Offiziers aus
Südwestafrika — diesmal , wie es scheint, eines
lebenden — veröffentlichen zu können . Sicher ist
der Briefschreiber nicht mft jenem Kurt Hilde -
brand identisch , mit dem uns die „Tägl . Rund¬
schau" unlängst bekannt machte , denn an Stelle jenes
warmherzigen Idealismus , der Hildebrand zum
Ankläger macht, finden wir hier an Cynismus
streifende Brutalität , zugleich aber einen kühlen,
fast geschäftsmäßigen Verstand, der trocken und ein¬
fach die Wahrheit sagt und damit zu einem viel¬
leicht noch schärferen Ankläger wird . Der Offizier
schreibt aus Okowindombo vom 22. Okt . 1904 an
seine Mutter :

Notabene , wenn ich von Zurückkommen rede, ei»
paar Jahre wird es hier wohl noch dauern . . .
wenn man so mitten drinn steht, und sieht, mit welchen
unglaublichen Schwierigkeiten hier alles verbunden ist,
sieht, wie hier selbst vom gemeinen Manne eine kolossale
Selbständigkeit verlangt wird , wo jeder reichliche Ent¬
behrungen Wochen - und monatelang al» etwas Selbst¬
verständliches ertragen muß , wenn man sieht, wie
Lazarette , die für Sv Mann eingerichtet, mit
etwa 160 Mann belegt sind, denen es an geeig¬
neter Kost vollständig fehlt , und dann aus den
kurzen Zeitungsnotizen so ein Gefühl bekommt, daß die
große Mehrzahl kaum ein Interesse daran nehmen
kann und im Grunde dentt , daß die Kolonie die
Millionen , die vei. Scherz schon geloster yar n,u >
noch kosten wird , nieiyal », wenigstens in absehbarer
Zeit nicht, wird verzinsen können, so möchte man
selbst beinahe daz« raten , die ganze Geschichte
anfzugebe « .

Dieser Rat , nämlich die ganze Geschichte aufzu¬
geben, ist bisher in der Heimat nur von „vuter-
landslosen "

, für die Forderungen der „ nationalen
Ehr ? " unempfindlichen sozialdemokratischen Zeitungen
erteilt Warden. Jetzt wird er von einem berufs¬
mäßigen Verteidiger der nattonalen Ehre, der
„mitten drin steht "

, wiederholt.
Ueber die deutschen Kriegstaten äußert sich ebenso

wie Hildebrand auch dieser neue Kronzeuge mit
hetzerischem Spott . Am 2 . Okt . schreibt er von der
Wasserstelle am Eiseb -Rivier :

Wir sind hier überhaupt gespannt , was über die
verschiedenen Siege (? )

*) in di« Zeitungen gekommen
ist . Allmählich wird wohl so allerlei auch durchsickern,
das eine kann ich nur sagen , hätten wir einen
Gegner , der nur einigermaßen « ehr offensive
Tätigkeit entwickelte . . . wir wäre « hier mit
Mann und Maus „abgetrocknet" (so heißt der
Fachausdruck für erschießen) oder verhungert . An

*> Das boshafte Fragezeichen stammt vom Brief¬
schreiber selber her . D . Red.

mit alles befesttgen. Wenn man Fräulein Men¬
doza dafür belohnen will , daß sie Eifer für das
Staatswohl gezeigt hat , so kann ich dagegen nichts
einwenden. Auch die Wahl des Herrn Veesenmeyer
zum Präsidenten der Akademie der Wissenschaften
scheint mir ein guter Griff zu sein . Es kommt ja
nur darauf an , daß der Mann seinen Platz aus¬
füllen kann, und wenn er erst Geheimer Hofrat ge¬
worden ist - "

„Das wird er," warf der Fiirst ein .
„Dann wird sich alles weitere finden und

wird sich alles ganz gut machen, " schloß Dr.
Haarzopf.

„ Wir können uns glücklich schätzen, " sagte der
Fürst mit Wärme , „ so erleuchtete und einsichts¬
volle Männer in unserem Staatsrate zu haben.
Wie auch unsere fürstlichen Freunde draußen von
uns denken mögen — Graf von Kuhhorn, wir er¬
warten Ihre Demission !"

„Zu Befehl I " sagte tonlos der gestürzte
Minister .

Nun wußte man , wie der Hase lief , und der
Staatsrat genehmigte mit überwältigender Mehr¬
heit die Erhebung Lolos in den erblichen Adel
und die Schenkung von Schloß und Gut Schalks¬
burg mft allen Gefällen und Einkünften.

Bald durchlief die Stadt wie ein Lauffeuer die
Kunde, Graf Kuhhorn sei entlassen und an seiner
Stelle Dr . Haarzopf zum Ministerpräsidenten er¬
nannt .

Man hieß dar neue Ministerium das Lola -
Ministerium , da man seinen Ursprung wohl
kannte.

Der Adel war wütend.
„Nun sitzen die Spießbürger in der Regierung !

Unerhört I " sagte der Hofmarschall Gans Edler von
Schweinsberg zu dem gestürzten Minister.

„Jawohl , unerhört !" antwortete dieser. „ Man
wird ja sehen, ob die Herren Spießbürger besser
regieren als wir . "

„Sie hätten aber doch etwas mehr an unserem
historischen Rechtsboden sesthalten sollen, " meinte
der Hofmarschall.

»Gehen Sie mir mtt Ihrem Rechtsboden," sprach

Verpflegung erhielten die Truppen , al » wir hier am
30. abrückten , für 4 Tage die eiserne Portio « von
2 Tage « mit, «nd diese Portion ist dabei schon
ans verkürzt, also bekam jeder in Wirklichkeit pro
Tag l/8 Portion r z. B . bekamen 8 Mann für 4 Tag«
eine Büchse Wurst von 125 Gramm , das macht pro
Mann «nd Tag also « och nicht 4 Gramm ; da¬
ist nicht sehr viel . '

Schließlich erklärt er, seine Batterie sei durch
Entbehrungen und Typhus so weit herabgekommen,
daß sie am Ende ihrer Leistungsfähigkeit ange¬
kommen sei.

In peinlichem Gegensatz zu diesen Bildern der
Hllflostgkeit und Resignation steht eine Schilderung,
die derselbe Briefschreiber von den Sitten der deut¬
schen Kriegführung entwirft . Es ist eine Par¬
forcejagd auf Menschen , die da ver¬
anstaltet wird . Man wird die folgende, vom
Schreiber gleichfalls an seine Mutter gerichtet«
Briesstelle nicht ohne Grausen lesen :

. . . Da wir den abziehenden Hereros mit Vieh
auf der Spur waren , schloß ich für meine Person mich
weiter der Spitze an . Wir bekamen denn auch ein«
Menge Vieh und erwischten etwa 1v Kerle , alle
einzeln in wttder Flucht . Obwohl die Kerle Ge¬
wehre hatten , setzten sie sich nicht zur Wehr , und
so war die Sache ganz ungefährlich . Trotzdem
hat es eine « koloffalen Reiz , wenn man plötzlich
auf 80 Schritt hinter einem Busch so einen Schwarzen
kauen sieht, um sich zu verstecken ; man setzt di«

Sporen ein, und los geht die Jagd . Die Kerl«

springen wie Hirsche in langen Sätzen . . . dann end¬
lich wird der Kerl schlapp, inan reitet von schräg rück-
wätts an ihm vorbei und dann werfe » sie sich ge¬
wöhnlich hin . Wenn so ein Lump mehr Schneid
hätte, könnte er einfach nach etwa 20 Sätzen halten,
umdrehen und einen aus dem Sattel holen . So über¬
läßt man ihn den Leuten , besonders gut Angezogene
werden mitgenommen , um ausgefragt zu werden , mit
de» anderu wird kurzer Prozeß gemacht. Einen
Kerl, er hängt jetzt hier hinter « Lager am Galgen ,
haben wir erwischt in tadelloser Litewka , Cordhose»
Uniformhut , alles tadellos .

. . . sru,enrroy gerne » mir « ury cnic mtnge
Weiber und Kinder ; einen Bengel von etwa
zwölf Jahren habe ich mttgeuonlmen ; er wird
jetzt als Bambnse (Boy) angelernt . Diese Stet
Jungens lassen sich ganz famos erziehen , ich habe bei
Herren, die länger hier find, Bengels gesehen , die ganz
ausgezeichnet sind. Meiner heißt Fritz.

Man versteht jetzt das Fragezeichen, das der
Briefschreiber zu den südwestasrikanischen liegen
macht . Solche „ Siege " bestehen darin , daß eine
überlegene Streitmacht (in diesem Falle handelt eS
sich um eine Kompagnie und einen Zug) auf zehn
flüchtende Hereros Jagd macht, diese einfängt und,
trotzdem sie keinen Versuch der Gegenwehr machen
und sich zum Zeichen der Ergebung auf den Boden
werfen , „den Leuten " znm Abschlachten überläßt .
Aus dem aber , was leben bleibt , sucht sich der Herr
Offizier seine Beute aus . „ Einen Bengel von etwa
12 Jahren habe ich mitgenommen .

" Wie einfach,
wie selbstverständlich ! Wenn ein fremder Volks¬
stamm bewaffnet in Deutschland einbräche, die be¬
waffnete Männer , gleichgiftig, ob sie sich wehren
oder nicht, tötet« und den Müttern ihre Kinder ent¬
risse, wenn einem ihrer Offiziere just so einfällt —
was würde die Offiziersmntter , an die jener Brief
gerichtet ist, dazu sagen?

Kuhhorn. „ Der ist nunmehr von den Füßen eine
Tänzerin erschüttert worden ! "

Gräfin Kuhhorn , die sich in dem Gedanken nicht
zurechtfinden konnte , daß sie auf die Leitung der
äußeren und inneren Politik verzichten sollte , suchte
beim Fürsten um eine Audieriz nach . Während sie
sich frisieren ließ, langte aus dem Schlosse der Be¬
scheid an, daß die Audienz abgeschlagen fei .

Von diesem Tage an hatte
"
Graf Kuhhorn keinen

Respett mehr vor seiner Frau .
„Wie dumm war ich, " rief er, „mich von dir

am Leitseft führen zu laffen . Du verstehst ja gar
nichts ; du begreiflt ja gar nichts ; du begreifst
nicht einmal, daß eine junge hübsche Tänzerin bei
den Männern mehr ausrichten kann, als ein altes
Weib !"

6 . Kapitol.
Regentin Lolo .

An den großen Park , in dem das Residenzschloß
sich erhob sfteß ein kleines Haus mft einer präch-
tigen marmornen Säulenhalle , das ehedem einer
alten Prinzessin gehört hafte und nach deren Tode
dem Fürsten als Erbe zugefallen war . Hier wurde
für me nunmehrige Gräfin von Schalksburg ein
mft allem Luxus und Raffinement auSgcstatteteS
Heim bereitet. Serenissimus konnten jederzeit un¬
gestört und ungesehen durch den dem großen Pu¬
blikum verschlossenen Teil des Parkes zu der An¬
gebeteten gelangen.

Lolos Triumph war ein vollständiger . Sie
hatte die Adelskaste ttef gedemütigt . Der erprobteste
adelige Staatsmann des Landes war von ihr mft
einer Handbewegung gestürzt und die „hochmögende "
Gräfin Kuhhorn auf die rücksichtsloseste Weise ge¬
zwungen worden „ die Hosen des Landes " aus¬
zuziehen . Erich der Neunundneunzigste war ent¬
zückt von dem Geist und der Kühnheit des neu
anfgegangenen SternS und legte sich keine Schranke
auf ; er schien sogar ein besonderes Vergnügen da¬
rin zu finden, seine glühenden Empfindungen für
Lolo vor der ganzen Welt zu bekunden.

(Fortsetzung folgt .)
_i*



Eue Baden*
* Zum Kulturkämpfer, gleich ^ " National-

liberalen , möchte uns jetzt der "Bad . Beobachter

stempeln. Zwischen dem Kulturkampf, wie ihn die

Nationalliberalen führen, und dem was wrr unter

einem Kamps iür die Kultur verstehen , lst aber ein

himmelweiter Unterschied . Wir bekämpfen jedwedes
Ausnahmegesetz . also auch die Ausnahmegesetze
gegen die katholische Kirche . In die Wahrheit und

in die Kultur setzen wir so viel Vertrauen , daß sie

ohne Ausnahmegesetze mit dem Wunder¬

und Aberglauben, und möge er auf eine tausend-

nnd
'
abcrtausenvjährige Existenz Pochen , fertig

werden. . ,
Unser Kampf geht von ganz anderen prrnzi-

piellen Gesichtspunkten aus , wie der der National¬
liberalen . Diese niöchten die Kirche zum Büttel
dec- Staates , das Zentrum den Staat zum
Büttel der Kirche machen . Wir wollen beide

streng voneinander geschieden haben.
lieber „übernatürliche Wahrheiten " streiten wir

mit dem Zentrumsorgan nicht weiter herum . In
solchen Dingen kann es jeder halten , wie er will.
Wir sind persönlich der Meinung , daß den bibli¬
schen Wundermärchen an sich ebenso viel Wahrheit
anhaftet , wie den Wundermärchen der buddhistischen
— bekanntlich viel älteren und niehr Anhänger
zählenden Religion — und vieler anderer Kirchen -

rcligionen . Was die russischen Popen heute uoch
dem gekuechteten Russenvolk als „übernatürliche
Wahrheit " lehren, unterscheidet sich prinzipiell
gar nicht von dem , was man bei uns und bei den
Chinesen als solche lehrt . Tie Kaiserin von
China , der Zar von Rußland und der

Papst in Rom pochen, jedes in seiner Art, auf
„übernatürliche Wahrheiten und Rechte"

. Unser
ganzes „Gottesgnadentum " stützt sich auf solche
„übernatürlichen Wahrheiten und Rechte", obwohl
die Geschichte klipp und klar beweist , daß eß mit
diesen Dingen eine ganz natürliche und sehr
leicht erklärliche , ost nur zu menschlicheBewandtnis
hat , was die Klerisei allerdings nicht abhält , diese
ranz natürlichen nienschlichen Dinge mit einem
mystischen Schleier zu umgeben. Die Gründe da-
sür brauchen wir hier nicht zu entwickeln, wir ver¬
weisen lediglich auf die Tatsachen .

Unsere Polemik mit dem „Bad . Beobachter"

ging davon aus , daß heute in unseren Schulen
Tinge gelehrt werden, die der wissenschaftlichen Er¬
kenntnis unserer Zeit direkt zuwiderlaufen, daß
daß man „übernatürliche Wahrheiten" lehrt , wo
von Wahrheiten überhaupt nicht die Rede sein
kann. Mit viel, viel mehr Recht könnten die
Hypothesen der Wissenschaft als Wahrheit verkündet
werden. Denn diese Hypothesen sind doch wenig-
steirs mit der dem Menschen zur Verfügung stehen -
den Vernunft uoch zu fassen und zu begreifen.
Redende Schlangen , Engel, die vom Himmel auf
die Erde herniedersteigen, das Hinauffahren in den
Himmel mit zwei feurigen Rappen , der Aufenthalt
von Menschen in einem flammenden Ofen, ohne
daß sie verletzt werden und ähnliche aus der orien¬
talischen Sagenwelt stammende Erzählungen sind
aber vom Standpunkt der menschlichen Vernunft
schlechterdings nicht zu erklären. Und doch wird
uns das alles in der Schule als Wahrheft, als
buchstäblich zu nehmende Wahrheft heute noch ge¬
lehrt und es wird auf diese orientalischen Sagen
und Märchen niehr Zeit verwendet, als auf das ,
* w->a mtiPTO sniiffptifrfinft nfs uzium st östliche
Wahrheit — wir wollen von ihren Hypothesen
einmal ganz absehen — lehrt und was uns Men¬
schen des Jahrhunderts viel, viel nützlicher ist,
als die Kenntnis der alten jüdischen Ueberliefe >
ruiigen und was im Laufe der Zeit noch dazu
„ überliefert" wurde. Dagegen kämpfen wir , das
ist unser Kulturkampf, auf den wir stolz sind und
in dem wir uns durch theologische Mätzchen, jesu-
ftische Spitzfindigkeiten und hochmütiges Geschwätz
nicht im mindesten beirren lassen .

* „Auf Gottes Hilfe " vertraut der neue Re¬
dakteur des „Bad . Landsmann " . Da darf man
wohl erwarten , daß hinsichtlich der Art des
Kampfes gegen die politischen Gegner im „Lands¬
mann " ein merklicher Wandel eintritt . Ob der
Erfolg dieser mystischen Hoffnung der gewünschte
sein wird, wollen wir in Geduld abwarten . Der
ultramontaue Reichstagskandidat des 10 . Wahl¬
kreises hat bei der letzten Reichstagswahl den lieben
Herrgott gleich zu seinem Verbündeten er¬
koren , den Wahlkampf unter dem Zeichen des
Kreuzes geführt und ist trotzalledem nicht ein¬
mal in die Stichwahl gekommen .

Das Schicksal wollte es sogar, daß der Sozial¬
demokrat, der gewiß nicht auf Gottes Hilfe zu
rechnen hatte, gewählt wurde. Wie erklärt man
sich denn das eigentlich im Lager der auf Gottes
Hilfe auch im Wohlkamps Vertrauenden ?

Deutsches Beleb*
Der Eheirrungs -Pfarrer Lissek in Groß -

Chelin bei Myslowitz, von dem wir jüngst er¬
zählten, hatte noch kürzlich die Stirn , den Zeitungen,
welche sich mit seinen Ehrlosigkeiten beschäftigten ,
mit dem Staatsanwalt zu drohen. Mittlerwefte
aber ist die Kirchenbehörde denn doch endlich ein -
geschritten , das Breslauer fürstbischöfliche Konsisto¬
rium hat den ungetreuen Hirten zunächst von seinem
Amte suspendiert . Mit Recht erinnert die Bres¬
lauer „Volksmacht " daran , daß die Kirchenbehörde
über einen Monat lang auf die öffentlich erhobenen
Klagen gegen Liffek schwieg . Die Kirchenbehörde
wußte wochenlang von dem Skandal . Der Ehe¬
gatte der verführten Frau war wiederholt persön¬
lich beim Fürstbischof in Breslau und forderte die
Versetzung des Verführers und Beleidigers . Und
trotz alledem betete , beichtete, predigte der heuch¬
lerische Seelenhirt ruhig weiter ! Erst als sich die
sozialdemokratische „Volkswacht " des öffentlichen
Skandals annahm , ließ man den Mann fallen.
Hätte sie das rächt getan, so säße noch heute der
Pfarrer mit seinen Beichtkindern im Beichtstuhl ,
predigte er noch heute auf der Kanzel und im
Äriegerverein von christlicher Nächstenliebe und
gegen die Sozialdemokratte.

M Religion ist Privatsache ! Im evangelischen
Lager herrscht große Aufregung über einen Ent-
schetd des Kultusministers Studt , wonach Synoden
und einzelne Gemeinden ihr Vermögen und Ein
kommen nicht als Beittag für österreichische Ge
memden verwenden dürfen. Dieser Entscheid ist
offenbar getroffen worden mit Rücksicht auf das
Zentrum und fernen Bundesgenossen, dem öfter-
rejchischen Klerikalismus , dem die Los - von Rom-
Bewegung höchst lästtg wird.

Den protestanttschen KirchengemeindenPreußens
Wird darunr durch einen einfachen Mas verboten,
aus ihren Mitteln eine Bewegung zu unterstützen ^
die nach protestantischer Auffassung religiöse
Wahrheit verbreiten soll. Hätte der sozial
demottatische Programmsatz »Religion ist Privat

sache" Geltung , und dürsten, wie eS daS sozial¬
demokratische Programm verlangt , die Religions-
gesellschasten ihre Angelegenheiten selbständig , von
der Staatsgewalt unabhängig ordnen, so könnten
die evangelischen Kirchengemeindenzur Bekehrung
der österreichischen Katholiken, der Chinesen , Neger
usw . soviel Geld aufwenden, als es ihnen irgend
beliebt. Der Staat und der Kultusminister hätten
ihnen dabei nicht das geringste dreinzureden.

Ein jeder Tag hat seine Plage für Leute,
die zu denr allerbevorzugtesten Berliner Gesell¬
schaftskreise gehören. Soeben macht das Königl.
Oberzeremoiiienanft die nachfolgende Liste der
Winterfeste am kaiserlichen Hof für 1906 bekannt :
Sonntag , 1 . Januar : Neujahrsfest . Mittwoch, 18.
Januar : Fest des hohen Ordens vom Schwarzen
Adler. Freitag , 20. Januar : Große Cour für das
diplomatische Korps , sämtliche Damen und für
die Herren vom Zivil . Sonntag , 22. Januar :
Krönungs - und Ordensfest. Dienstag , 24. Januar :
Militärcour . Freitag , 27. Januar : Geburtsfest des
Kaisers. Dienstag , 31 . Januar : Erster Ball im
königlichen Schlosse zu Berlin . Hieran werden sich
die noch zu bestimmenden weiteren Hofbälle an-
schließen.

In den kurzen Pausen zwischen den einzelnen
Festen gibt es noch Jagden , die eine oder andere
Denkmalsenthüllung , Feste werden besucht, die an
anderer Stelle veranstaltet werden. Ein solches
Durchjagen von Vergnügungen und Festen stellt
hohe Anforderungen an die Nerven . Uns ist nur
unklar , wo da die Zeit und Kraft zum Arbeiten,
z . B . zu dem angeblich so schweren Geschäft des
Negierens, hergenommen wird.

Das berüchtigte Scharfmacherorgan , die
„Post ", scheint seinem seligen Ende entgegenzu¬
gehen. Wie die „Tägliche Rundschau " mitzuteilen
weiß, ist am 1. Jannar mit einer einzigen Aus¬
nahme sämtlichen Redakteuren der „Post " gekün¬
digt worden. Wahrscheinlich soll das Blatt weiland
Köiügs Stumm mit einer andern Berliner Zeitung
verschmolzen werden.

Hueland .
Frankreich.

ac . Als falsch erwiesen hat sich , wie die
„Hunianitee " meldet, die Nachricht von der Be¬
gnadigung aller vier Brüder Crettiez , die vor
einigen Monaten auf streikende Arbefter geschossen
satten und zu Gefängnisstrafen von 8 Monaten
>is zu eiirem Jahr verurteilt worden waren.

In Wirklichkeit hat der Präsident der französi¬
schen Republik aus Anlaß des Neujahrstages „ nur "

einen der vier Brüder , Henri Crettiez, begnadigt,
der zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt war , von
denen er bereits 6 Monate und 12 Tage verbüßt
hat . Die 3 anderen, zu je 1 Jahr Gefängnis ver¬
urteilten Brüder sollen ihre wohl verdiente Sttafe
zu Ende absitzen. (?)

ac . Ein Pfarrer , der sich z« helfen weist,
lebt in Saint -Marttn -les -Champs . Ta seine Ein¬
künfte ihm nicht genügten, suchte und fand er ein
originelles Mittel , sie aufzubessern : Er hob das
wertvolle eiserne Gitter aus , durch welches das
Kirchenchor vom übrigen Teile des Gotteshauses
getrennt wird, und verkaufte es an einen Schmied
im Orte .

Amerika.
ac . Nützliches Defizit ? Wiederum weist das

amerikanische Budget ein ungeheures Defizit auf.
Aus Wafhingron wiro gemeioer , sag oas Jahr
1904 mit einem Minus von 22 Millionen Dollars
abschließt ! Aber Amerika Pflegt dergleichen Er¬
fahrungen nicht — wie gewisse europäische Staaten

- leicht zu nehmen und trotz derselben in der alten
Weise fort zu wirtschaften , sondern es sinnt bei
Zeiten auf vernünftige Abhilfe . So verlautet denn,
daß der Kongreß um der Gefahr eines weiteren
Anschwellens der Unterbilanz vorzubeugen, sich mit
dein Plane ttage , in den Etat des Jahres 1906
keinerlei Neukonstruktion für die Marine aufzu¬
nehmen . Allerdings muß abgewartet werden, ob
dieser vernünftige Gedanke auch realisiert wird.

Eue der Partei .
-n . Konstanz , 5. Jan . Die Mitglieder des sozial¬

demokratischen Vereins machen wir Nochmals darauf auf¬
merksam , daß Sonntag den 8 . Januar , nachmittags halb
3 Uhr Generalversammlung unseres Vereins in
der „Helvetia" stattfindet. Einmal rm Jahre sollte jedes
Mitglied mindestens sich zur Pflicht machen , in der Ver¬
sammlung frühzeittg zu erscheinen . Parteigenossen er¬
scheint eininal vollzählig und pünktlich . Den gedruckten
Rechenschaftsbericht bitten wir aufmerksam zu studieren
und in die Generalversammlung mitzubringen.

Zur Frage des „Schulkompromiffes " im
preußischen Landtage erscheint recht zeitgemäß jetzt
eine Broschüre von Dr . Leo Arons mit einer Vorrede
von Dr . M . Quarck , betitelt : „Die preußische Volks¬
schule und die Sozialdemokratie" (Berlin , Verlag der
Sozialisttschen Monatsheftes. Bei dem allseitigen großen
Jntereffe , das die Verhandlungen des preußischen sozial¬
demokratischen Parteitages über das preußische Schul¬
unrecht erregten, verspricht die von besten Kennern der
Frage geschriebene Broschüre als Agitationsmaterial gute
Dienste zu leisten , weshalb wir die tätigen Genossen auf
die Neuerscheinung nachdrücklichst aufmerksam machen .

Soziale Rundrcbau*
* Die Streikgefahr im Ruhrgebiet rückt immer

näher . Eine Erklärung von Stinnes in Angelegenheit
der Zeche „Bruchstraße" lehnt die Zurücknahme der Aende-

rung der Seilfahrt ab und warnt vor einem ungerechten
Streik , der bedenkliche Folgen für viele Famflien haben
würde. Arbeitern , die drei Schichten oder länger fern-
bleiben, wird die Entlassung angedroht. Die Erklärung
hofft auf friedliche Beilegung. — Daß diese Erklärung
die Bergarbeiter nicht befriedigen kann, ist selbstver¬
ständlich .

Die Arbeiter-Kommission hat die ablehnende Ant¬
wort um 11 Uhr vormittags in Empfang genommenund
sofort die Verbandsleitungen davon benachrichtigt .

Gestern Nachmittag fuhren die Mitglieder der Kom¬
mission nach Dortmund zum Oberberganit . Wird der
Anschlag nicht zurückgenommen , so ist anzunehmen, daß
schon heute Freitag die Belegschaft nicht mehr einfährt .

* Die Eiuigungsverhandlungen der Berliner
Tischler wurde« am Mittwoch in öffentlicher Sitzung
unter der Leitung der Herren Gewerbegerichtsdirektor
v . Schulz und GewerbegerichtsbeisitzerBernhard fortge¬
setzt . Die Verhandlungen sind kotz langer Dauer noch
nicht über das Anfangsstadium hinausgekommen, und es
läßt sich nach dem Gange der Verhandlungen noch
nicht im enfferntesten beurteilen, wie dieselben verlaufen
werden.

Zum Bergarbeiterstreik im Neuroder Revier
meldet man dem „Vorwärts " aus Breslau , daß das
Lber -Bergamt in Breslau sich bereit erklärt habe, die
Vermittelung zwischen den Streikenden und der Ver¬
waltung zu übernehmen. In den Kreisen der Streiken-
den erwartet man , daß ihre Lohnforderungen im wesent¬
lichen bewilligt werden .

Eine große Tischleraussperruug ist in Wien
zu derselben Zeit von den Unternehmern vorgenommen
worden, wo in Berlin wegen Beilegung des Kampfes in
der Holzindustrie unterhandelt wird . Von 3200 Meistern
mtt etwa 13000 Gehüsten haben vorläufig 86 Meister

mft 1208 Gehüsten ausgesperrt : doch dürste die Zahl der
Ausgesperrten rasch wachsen . Auf der Straße kam es
mehrfach zu Denionstrationen der Arbeiter. Eine Ver¬
sammlung der Tischlermeister wurde von den erregten
Arbeitern gesprengt.

Der Streik der niederländische » Glasbläser ist
beendet. Die Streikenden haben mit 241 gegen 197
Stimmen und 89 Stimmenthaltungen die Einigungsvor¬
schläge angenommen. Man rechnet darauf , daß tue Ar¬
beit in den nieisten Fabriken erst am 9. Januar wieder
ausgenommen werden kann , weil das Anheizen der Oefen
so viel Zeit erfordert .

Wie die Bodenpreife wachsen. Eine überaus
interessante Zusammenstellung enthält der diesmalige
Jahresbericht der Berliner Grundstücks - und Hypotheken -
Makler, nämlich die der Ziffern , in denen sich die
Steigerung des Bodenwertes im Westen Berlins aus¬
drückt. Nach Voigts erzielte ein 80 Morgen großes
Terrain in der Gegend der heutigen Uhlandstraße im
Jahre 1861 dreihundert Mark pro Morgen, das ist etwa
4,85 Mk . für die Quadratrute , zehn Jahre später schon
18 bis 11 Mk. pro Quadratrute , während der heutige
Wert in unferttgem Zustande durchschnittlich auf 888 Mk.
pro Quadrattute zu schätzen wäre . In 43 Jahren eine
Steigerung auf das fünfhundertfache. Ebenso ist eS mit
dem den Kurfürstendamm begrenzenden Terrain ge¬
gangen. 1860 war es 100 000 wert, 1872 sechs und eine
halbe Million , 1890 dreißig Millionen, 1898 fünfzig
Millionen, jetzt 60 bis 66 Millionen. Und diese Riescn -
summen sind Grundeigentümern und Spekulanten mühe¬
los in den Schoß gefalle « . Die Anhänger einer
Bodenreform können mit Recht auf solche Ziffern Hin¬
weisen , um für sich Propaganda zu machen .

ac. Eine Interessante Streikstatistik bringt die
Dezember-Nummer des „Avenir Social "

, der wissenschaft¬
lichen Monatsschrift der belgischen Sozialdemokratte. Sie
gibt in Prozenten die Verhältniszahlen für diejenigen
Streiks der Hauptländer Europas , bei denen eS sich um
Lohnftagen handelte :

Schweiz
Deutschland
England
Belgien
Oesterreich
Frankeich
Dänemark
Holland
Spanien
(Kanada)

33 .6
65.6
59.9
50.9
67,4
60.3
55.3
47.1
16.6
42 .1

Gencbtszeituncf .
§ Karlsruher Strafkammer III . (Sitzung vom

4 . Januar .)
Vor dem Schöffengericht Rastatt hatte fich am 28 . Ok¬

tober die Luitgarde Deck , jetzige Ehefrau des Maurers
Josef Bastian in Illingen wegen Beleidigung zu verant¬
worten . Es wurde damals gegen sie eine Geldstrafe von
15 Mk . ausgesprochen. Die Angeschuldigte legte gegen
dieses Urteil Berufung ein und erzielte heute ihre Frei¬
sprechung .

In dem Speicherraum des Wohnhausesdes Privatters
Anton Koch in Rastatt war am Nachmittag des 12 . No¬
vember ein Brand ausgebrochen, der glücklicher Weise
alsbald bemerkt wurde und gelöscht werden konnte , ehe
er eine größere Ausdehnung gewonnen hatte . Das
Feuer war durch die Unachtsamkeit der Dienstmagd
Maria Theresia Himmel aus Rastatt hervorgerufen
worden. Sie hatte einen Sack mit Asche, in der sich noch
glühende Bestandteile befanden , auf den Boden des
Speichers gelegt, was zur Folge hatte, daß ein Teil des
Bodens, ein Bretterabschluß und ein Haufen Brennholz
in Brand gerieten. Der Schaden, den das Feuer an¬
richtete , war nicht groß ; er betrug ettva 90 Mk. Gegen
die unvorsichttge Magd erhob die großh. Staatsanwalt¬
schaft Anklage wegen fahrlässiger Brandstiftung . Das
gegen die Angeschuldigte erlassene Urteil lautete auf
20 Mk. Geldstrafe.

Des Betrugs und des Betrugsversuchs war der schon
mehrfach vorbestrafte Kellner Arthur Bauer uu» Mos¬
bach angeklagt. Am 12. November hatte Bauer in Ett¬
lingen den Schneidermeister I . Raab daselbst dadurch zu
schädigen versucht , daß er denselben durch die unwahre
Angabe, er (Bauer ) heiße Alfted Braun , sei zurzeit Kellner
im Hotel „Stern " in Gernsbach und von dem Kaufmann
Wacker in Ettlingen zu Raab geschickt, besttmmen wollte ,
ihm einen Anzug im Werte von 80 Mk . anzufertigen.
Raab ließ sich aber als vorsichtiger Geschäfts¬
mann auf nichts ein blieb dadurch vor Schaden
bewahrt , denn an den Versicherungen Bauers , der
keine Mittel zur Bezahlung des Anzugs besaß , war
kein Wahres Wort. Nachdem ihm der geplante Gauner¬
streich in Ettlingen fehlgegangen war , wandte sich der
Angeklagte nach Gernsbach und richtete von dort aus an
daS Korfettengeschäst A. Lucas in Karlsruhe eine mit
„ Arthur Blaß zum „ Löwen" in Gernsbach" Unterzeich¬
nete Postkarte, in der er um eine Auswahlsendung von
mehreren Korsetten im Preise von 8 bis 10 Mk . und von
3 bis 4 Stück schweren seidenen Ball-Shawls unter ge¬
nauer Preisangabe bat . Daraufhin erhieü der „ Herr
Blaß " zwar keine Shawls aber 12 Stück Korsetts im
Werte von 120 Mk . Von diesen verkaufte Bauer eines
für 8 Mk. und entfernte sich dann mit den übrigen unter
Hinterlassung einer falschen Adresse. Trotzdem gelang
es der Polizei bald , seiner habhaft zu werden. Die elf
Korsetts, die er noch bei sich führte, wurden ihm abge-
nomnien und ihrem Eigentümer zurückgegeben . Der Ge¬
richtshof erkannte gegen den Angeklagten auf 10 Monate
Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.

Wegen Diebstahls bezw . wegen Beihilfe zum Dieb¬
stahl wurden der Taglöhner Josef Reichert aus Bals¬
bach , zuletzt in Bruchsal zu 4 Wochen Gefängnis und
der ebenfalls in Bruchsal wohnhafte Taglöhner Emil
Westermann aus Ottenau zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt .

Das Schöffengericht Durlach hatte wegen Körper¬
verletzung den Maurerparlier Josef Z i e g l e r aus Wösch¬
bach in eine Geldstrafe von 20 Ml genommen und den
Maurerparlier Wilhelm Ziegler von da mit 2 Wochen
Gefängnis beskast. Beide Angeklagte legten gegen das
schöffengerichtliche Erkenntnis Berufung ein , oer die
Strafkammer stattgab ; fie sprach die Angeschuldigten
heute ftei .

* *

* Offenbnrg , 5 . Jan . Bor dem hiesigen Schwur¬
gericht kommt am nächsten Montag die Anklage gegen
Friedrich Wilhelm Reichert von Schnittweiler und
Josef Schlumbrecht von Weiloch wegen Raubmords
zur Verhandlung.

* Mannheim , 5. Jan . Die SKafkammer verur¬
teilte den 38 Jahre alten Schreiner Kaspar Stuck von
Philippsburg wegen Bluffchande zu 6 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlust. Stuck pflegte fett Jahren mtt
seiner jetzt erst 13 Jahre alten Tochter und seiner tcbon
erwachsenen Stieftochter sträflichen Verkehr. Die Stief¬
tochter ist inzwischen Mutter geworden. — Der 68 Jahre
alte Schuhmacher Philipp Nassauer in Schriesheim,
welcher seinerzeit seinen Sohn , den 40 Jahre allen
Fleischbeschauer Philipp Naffauer, im Skeite durch einen
Messerstich lebensgefährlich verletzte , wurde von der SKaf¬
kammer freigesprochen . DaS Gericht nahm Notwehr an.
— Der Prozeß Böhm , welcher teilweise vom Reichs¬
gericht zur wiederholten Verhandlung an das hiesige
Landgericht zurückgewiesen wurde, kommt am 26 . d. M.
vor der Strafkammer zur erneuten Verhandlung.

^ Ein weiblicher Polizeispitzel als Kupplerin.
Saarbrücken , 3. Jan . Das Treiben einer hiesigen

Gesindevermieterin war der Staatsanwaltschaft
schon seit Jahren verdächtig . Sie befaßte sich fast aus¬
schließlich mit der Plazierung von Kellnerinnen in

zweifelhaften Lokalen . Daß sie dabei zugunsten ihrer
Tasche stets für regen Stellenwechsel sorgte, sich je nach
dem mehr oder weniger lukrativen und ungenierten „Ver¬
kehr" in den verschiedenen Lokalen bis zu 30 Mk. für
eine Stelle bezahlen ließ, und daß man es kotzdcm nicht
mit ihr verderben durste, war in den betreffenden Kreisen
bekannt. Daß fie außerdem ihre weibliche Ware auch in

schamloser Weise verkuppelte , kam dieser

Tage in einer bei geschlossenen Türen geführten Verhand¬

lung der 1 . SKafkammer an den Tag . Einige ihre,
Opfer, die sich nicht mehr vor der Frau zu fürchten
brauchten — weshalb man sich allgemein vor ihr fiirch-
tete, wird man gleich sehen — , bekundeten zeuaeneidlich .
daß die Vermieterin sich nachts auf offener Straße von
dem bekeffenden Kavalier den Miunesold voransbe «
zahlen ließ , den die Zeuginnen später verdienen mußten.
Wie wenig die Frau auch sonst den scharfen geschlichen
Bestimmungen über die moralische Qualifikation einer
Stellenvermittlerin entsprach , ergab die Aussage zlveier
Herren , denen sie sich früher einmal selbst für Geld hin¬
gegeben hatte . Weshalb die Kellnerinnen sich ohne
Murren und Widerspruch von der Angeklagten seit Jahren
ausbeuten ließen, kam ohne Zweifel daher, daß sie gut
mit der Polizei st and . Ein von ihr geladener
Schutzzeuge war ci , (schon ftüher bei der städtischen
Polizei angestellter) K r i m i n a l s ch u tz m a n n der könig.
lichen Pollzeidirektion. Dieser sagte aus , daß die Auge-
klagte der Polizei , die solche Leute haben müßte ,
dadurch gute Dienste geleistet habe, daß fie ihr lieder¬
liche Frauenzimmer ans dem Kellnerinnenstanl e
namhaft machte. ( II ) Die Strafkammer verurteilte
die Angeklagte wegen Kuppelei aus Gewinnsucht zum
zweitenmale zu 1 Monat Gefängnis . Sie will — eben¬
falls zum zweitenmale — Revision beim Reichsgericht
einlegen. Ihr Geschäftsbetrieb läuft inzwischen weiter.

Badifcbe Cbronlk*
♦ Karlsruhe , 6. Jan .

* Zum närrischen Volksfest , das am Sainstag ,
den 14 . Januar im großen Festhallesaal stattfindet, sind
die Eintrittskarten von heute ab bei den Vor¬
sitzenden der Gewerkschaften , in den Konsumvereinsläden,
sowie in den im Inseratenteil bekannt gegebenen Lokalen
erhältlich. Da ein etwaiger Ueberschuß den beteiligten
Korporationen zugute kommt , somit den Zwecken der
Arbeiterorganisationen dient, ist zu wünschen, daß der
Besuch des Festes ein recht guter wird . Ganz besonders
von den jüngeren Arbeitern und Arbeiterinnen darf man
erwarten , daß fie die Veranstaltung nicht nur besuchen,
sondern auch nach Möglichkeit dazu beitragen , daß sich
bei dem diesjährigen Maskenfest ein recht stöhliches uno
buntes Leben und Treiben entwickelt. Das Komitee hat
seinerseits das Mögliche getan, um den Besuchern ei»
paar recht vergnügte Stunden zu beretten. Mögen darum
die Arbeiter und Arbetterinnen , die ja wohl keinen Ueber«
fluß an barer Münze haben, zeigen , daß eS ihnen an
gesundem Humor, an Witz und Laune nicht gebricht
Also auf zum närrischen Volksfest am 14. Januar I

* Krankenkassen und Witterung . Daß die In¬
anspruchnahme der Krankenkassen seitens der Versicherten
ganz wesentlich abhängig ist von der Witterung, ist als
eine alte Erfahrungstatsache allgemein bekannt. Nicht
allein, daß ganz natürlich die Zahl und Datier der
Krankheitsfälle durch ungünstige Witterungseinflüsse ge¬
steigert wird, mit Eintritt der Kälte wird auch die Ar -

bertslosigkeit , besonders in den Bauberufen eine
größere und sie macht sich dann in sehr empfindlicher
Weise auch bei den Krankenkassen bemerkbar. Die Ver¬
waltungen der hiesigen Krankenkassen wissen nur zu gut,
welche Einwirkung die Krisenjahre auf die Verhältnisse
der Kassen hatten und auch in diesem Winter wieder hat
sich nach den uns gewordenen Mitteilungen mit dem
Eintritt der Kälte die Zahl der Krankmeldungen be-

kächtlich gesteigert. In letzter Woche soll bei der all¬
gemeinen OrtskaHbnkasse der zur Auszahlung der
Unterstützungen erforderliche BeKag rapid gestiegen sein.
Gleiche Nachrichten kommen auch aus anderen Gegenden
Deutschlands, von einigen Orten berichtet man sogar von

„Runs " auf die Krankenkassen ! Mancher Arbeiter zögert
eben , sich krank zu melden, solange er Arbeit hat und

erst wenn diese alle ist , nimmt er sich Zeit, den kranken
Körper einer Kur zu unterziehen. Neben diesen mag eS
dann auch solche Arbeiter geben, die in der In¬
anspruchnahme der Krankenkaffe das letzte
Mittel sehen, ihre Existenz zu friste« , ohne

zum Armenrat gehen zu müffen, «nt dort

für ein paar Suppen oder ein Stück Brot sich das
Wahlrecht abhandeln zu kaffe«. Organisierte Ar-
beiter sind ja meist vor diesem Kaurigen Schicksal be-

wahtt dank der Unterstützungseinrichtungen der Gewerk-

schastsorganisationen. Leider aber ist der Jndifferentis -
mus in den Arbeitermassen noch immer ein so großer,
daß Tausende von Arbeitern sich das Recht auf die Unter¬
stützung durch die Organisationen nicht erworben haben.
Zu einer geregelte « Fürsorge für die Arbeitslose »
aber hat man in Karlsruhe wie an anderen Orten kein
Geld. Für Jubiläumsfeiern , Fürstenbesuche usw . ist
zwar Geld da lvie Heu, aber um bei Eintritt der Kälte
und der Arbeitslosigkeit den davon betroffenen Arbeitern
und ihren Familien über die schlimmste Not hinweg¬
zuhelfen, dazu reichts nicht . Die wohlgefälligten Herren,
die helfend etngreisen könnten , ftagen immer zuerst»
warum der Arbeiter nichts „gespatt" hat . Als ob die

Herren nicht wüßten , daß bei dem schlechten Einkommen
leider so vieler Arbeiter eS einfach ein Ding der Un¬

möglichkeit ist, einen Notgroschen zu erübrigen. Da ist
mit Mahnungen zur Sparsamkeit nicht geholfen. Durch
eine geregelte Arbeitslosenfürsorge könnte aber das Elend
vieler Arbeiter wenigstens gemildert werden , ohne daß
sie darum ihrer politischen Rechte verlustig gingen. Es
wird notwendig sein , daß den Herren auf dem Karls¬

ruher Rathaus die Notwendigkeit einer kommunalen
Arbeitslosenfürsorge begreiflich gemacht wird und daß
dazu auch die Krankenkasse « mithelsen , die mit in erster
Linie das Fehlen dieser Fürsorge zu büßen haben.

* Schon wieder ein Unfall im „Musterbetrieb "

der Eisenbahn -Hauptwerkstätte . Am Mittwoch ver¬
unglückte in der Revisionswerkstätte der Arbeiter Schell
von hier, indem er einen Fuß zwischen zwei Eisenbahn¬
wagenräder brachte und dadurch starke Quetschungen er¬
litt . Arbeiter , die gerade in der Nähe der Unfallstelle
zu tun hatten , legten den vor Schmerzen nahezu ohn¬
mächtigen Mann auf eine «°ank und reichten ihm Wasser.

Während die Leute noch bei diesem Samariterdienst be¬

schäftigt waren , kam der Herr Werkmeister D . in die

Werkstätte und herrschte die Arbeiter an mit den Worten :

„Was habt ihr da zu tun ? Macht , dutz ihr an eure
Arbeit kommt I" Den verunglückten Arbeiter hieß er auf

stehen I —
Das ist wieder ein Beispiel von der „wohlwollenden"

Behandlung der Arbeiter. Da in den Aklen-Faszikeln
der Generaldirektion wahrscheinlich von derartigen Fällen
nichts zu finden sein wird , empfehlen wir der großh.
Generaldirektion der Badischen Staatseisenbahnen , diese
Nottz anszuschneiden und einen ihrer Beamten mit einer
gewissenhaften Untersuchung des Falles zu beauftrage».

Gleichzeitig sei nochmals der Mangel an Verbandskäste»

in verschiedenen Wertstätten in Erinnerung gebracht . Ge¬
rade oer Revisionswerkstätte fehlt auch der Verband^

tasten und muß das Verbandszeug jeweils aus dtt
Schreinerei herbeigeholt werden , worüber jeweils eitt

geraume Zeit verstreicht . Da kann sich ja ein Verletzt»

unter Umständen verbluten , bis das Verbandszeug J»1

Stelle geschafft ist . Nachdem nun zweimal öffentlich
die Generaldirektion die Aufforderung gerichtet w»w>e,

für Aenderung des unhaltbaren und gefährlichen
standes zu sorgen, wäre es doch angebracht, daß maastH

endlich dazu bequemt, diesem gewiß berechtigten Verlange »

zu entsprechen . . ,,
-r . Der Schleiferstreik beendet . In einer gestern

Mittag in der Restauration Möhrlein tagendenVersamm¬

lung der streikenden Schleifer wurde beschlösse» , den
Streik als beendigt zu erklären und die Arbett beding¬
ungslos wieder aufzunehmen.

* Natnrheilverei « . Heute. Freitag, Abend wird

Frau Emma Helling . Raturheillundige in Diedern

Hofen, im Saale „Monopol" einen öffentlichen Bortro¬

halten über „Wie wecken und fördern »jr die Geists
gaben unserer Kinder" .

Betreffs Abgrenzung von . Fabrik und M " 1

werk hat die Berliner Handwerkskammer folgende - 'Fr¬
achten beschlossen : „1 . Als Fabrik sin« dieienige »

triebe zu betrachten, m denen durch Teilarbeit erzeugt ,

Massenartikel maschinell durch nichthaniwerksmäß 'S “J*®*

gebildete Arbeiter auf Vorrat für dm Handel fertig-

gestellt werden, 2. Zum Handwerk gehört j-best Betrieb,
der mtt handwerksmäßig ausgebildetz » Arbeitskräften
Arbetten und Waren herstellt . Umfa,g und Große de»



y

(EdricBeS sowie die Zahl der beschäftigten Arbeiter und
?ie Verwendung von Hilfsmaschmen . wie auch sonstige
technische und kaufmännische Ein: ch .:nge :i sind nicht ent¬
scheidend. Die unter 2 ausgefuhrien Betriebe Inden zu
den Wohlfahrtseinrichtnngen der Innungen sowie zu den
Kosten der Handwerkskammer Beitrage zu leisten .

* Heber den Alkoholgenuß von Kindern spricht
tich der bekannte Berliner Pilichiater Prof . Dr . Ziehen,
Direktor der Klinik für psüchische lind Nervenkrankheiten,
in seiner jüngst in zweiter Auflage erschienenen Broschüre

Ueb ?r den Einfluh des Alkohols auf das Nervensystem
(Mäßigkeits-Verlag, Berlin W . 15, 20 Pf ) »me folgt
au? ! „ Das kindliche Nervenshstem ist fiir die nachteiligen
Wiiknngen des Alkohols unendlich viel empfindlicher .
Kinder bis zum 15. Lebensjahre sollren überhaupt
k e i n e n A l k o h o l in keiner Forin und der keiner Ge¬
legenheit erhalten . Es ist geradezu ein Verbrechen —
ich kann den Ausdruck nicht mildern , wenn Kindern
täglich ein bestimmtes Alkoholquantum verabfolgtwird .
Wie ganz anders da? kindliche Nervensystem auf Alkohol
reagiert , können Sie schon daraus ersehen , daß em nnt
dem Delirium tremens fast genau übereinstimmendes
Krankheitsbild bei Kindern schon nach einmaligem star-
lereni Alkoholgenutz austreten kann , während das Delirium
tremens Erwachsener nur auf dem Boden des chronischen
» lkoholismus vorkomnit . Auch die Tatsache , daß der
Rausch im Kindesalter sehr häufig von Konvulsionen be¬
gleitet ist und nicht selten tätlich endet, gehört hierher.
Dabei schweige ich ganz von den extremen , übrigens auch
nicht gar so seltenen Fallen, wo Kindern in den ersten
Lebensjahren von gewissenlosen Eltern oder Dienstmäd¬
chen Branntwein in irgend einer Form zur Milch zu¬
gesetzt wird, um sie zu beruhigen. Ich könnte Ihnen
mehr als einen Fall mit allen Einzelheiten und den sehr
schweren Folgeerscheinungen mitteilen. Es mutet den
Sachverständigen geradezu lächerlich an , wenn er beob¬
achtet , wie dieselben Eltern, welche über eine Zigarre
im Munde des 12jährigen Jungen in die größte Ent¬
rüstung geraten, demselben Jungen täglich sem Teil Bier
vorsetzen.

'
Ich will gewiß nicht das Rauchen der Kinder

befürworten, aber ich möchte Sie nur daran erinnern ,
daß das kindliche Nervensystem unter dem gewohnheits¬
mäßigen Genuß selbst kleiner Alkoholdoscn jedenfalls
ganz ebenso sehr, wenn nicht noch viel mehr leidet. Nach
meiner Erfahrung bereitet zahlreichen Nerven- und Geistes¬
krankheiten , welche in der Pubertät austreten, der ge¬
wohnheitsmäßige Alkoholgenuß im Kindesalter den
Boden vor ."

Die Tragfähigkeit des Eises . Untersuchungen
von Sachversrändigen über die Tragfähigkeit des Eises
hat zu folgenden Ergebnissen geführt : Wenn das Eis
mne Stärke von 4 Zentimeter besitzt, so trägt es das
Gewicht eines Mannes mittlerer Schwere, bis 8 Zenti¬meter ist es für Infanterie in Reih und Glied passierbar,
5» tjc1

.? bis 16 Zentimeter für Kavallerie und leichte
Geschütze , bei 40 Zentimeter und darüber widersteht esdem Druck der schwersten Lasten .

* Professor Dr. Walter Migula , a .-o. Professorfür Botanik und naturtvissenschastliche Hygiene an der
Technischen Hochschule, erhielt einen Ruf auf den Lehr¬
stuhl für Botanik an der Forstlehranstalt Eisenach .

* Neue Lchulhänser in Karlsruhe . Die vom
städtischen Hochbauamt vorgelegten Pläne für den Bau
einer Mittelschule auf dein zu diesem Zwecke seitensder Stadtgemeinde von der Maschinenbaugcsellschaft er¬worbenen Gelände an der Garten st raße wurden
vom Stadtrat vorbehaltlich etwaiger Vereinfachungen inder äußeren Gestaltung des Baues gutgeheißen. Die
dom Hochbauamt berechneten Baukosten (für das Schul¬gebäude selbst, für eine Turnhalle und für ein Dienst-
wohngebäude mit Wohnung für den Direktor lind den
Diener) betragen 895 000 Mark. Der aus Anlehens¬mitteln zu bestreitende Bauaufwand soll beim Bürger¬
ausschuß angefordert werden.

Ferner soll beim Bürgerausschuß die Zustimmungdazu beantragt werden, daß mst einem ans Anlehens¬mitteln zu bestreitenden Aufwand von 460000 Mk. ein
Volksschulhaus auf dem nördlichen Teile des
Gutenberg - PlatzeS (an der Goethestraße) erbautwerde.

Das Projekt der Erbauung eines neuen Volks -
schulhauses im Stadtteil Mühlburg (Kostenan
schlag 460000 Mk.) muß zurückgestellt werden, bis die
infolge der Verlegung des Karlsruher Hauptbahnhofs er¬
forderlichen Aenderungen an den Bahnhofverhältnissenrot Stadtteil Mühlburg bekannt sind, was in Bälde zuerwarten steht .

* Ein Seifensieder scheint endlich unfern RatsherrenE "ber aufgegangen zu sein, daß die Abgabe vonStrom ans unserem städtischen Elektrizitätswerkbisher zu teuer war , und dadurch eine Ausnützung des
Elektrizitätswerkes für Licht- und Kraftbezug aus¬
geschlossen war . Ost genug haben wir im „ Volk- freund"
auf die Notwendigkeit einer Verbilligung hingewiesen,das gleiche taten die Vertreter unserer Partei

'
auch im

Bürgerausschuß. Vergebens, man blieb auf der Höheder Preise. Jetzt aber kam etwas anderes, das die
Herren vor die Notwendigkeit stellt , entweder die im
Elektrizitätswerk fiir die Stadt Karlsruhe geschaffeneLtcht- und Kraftquelle auszunützen oder aber ungeheureSummen für die Erweiterung oder gänzliche Neuorgani¬sation unserer Gasanstalt aufzulvenden .

- T>as städtische Gaswerk ist nämlich in seinem gegenwarngen Bestände der Grenze seiner Leistungsfähigkeit"ahegeruckt Eine Erweiterung desselben für die Be
dürfnisse der nächsten Zukunft durch Anflickung der er¬
forderlichen Gebäude vorzunehmen, empfiehlt sich nicht,Werl nach aller Voraussicht in absehbarer Zeit die ge¬samte Produktion des Gases nach dem östlichen Gaswerkderlegt und der Platz des westlichen Gaswerks von den
Fabrikgebäuden geräumt werden muß, dann aber eine
umfassende , mit durchgreifenden Bauänderungen verbun¬dene Neuorganisation des Gaslverksbetriebes nötig fällt .Da auf der andern Seite das städtische Elektrizitätswerkderzeit noch lange nicht ausgenutzt ist und eine erheblichgrößere Menge von Strom abgeben kann , ohne daß eine
bauliche Erweiterung oder eine sonstige nennenswerte
Vermehrung der Generalunkosten erforderlich wird, sohält es der Stadtrat nunmehr für angezeigt, zur Be-
ftiedtgung des ferner anwachsenden Licht- und Krast-bedurfntsses vorzugsweise das Elektrizitätswerkher an zu ziehen . Es wird daher beschlossen, mit
Wirkung vom 1 . Juli d . I . den Normalpreis fürelektrisches Licht von 60 auf 5 « Pf . und denNormal fiir elektrische Kraft von 26 auf 22 Pf .
herabzusetzen . Auch sollen die Grundsätze für die den
Stromverbrauchern zu gewährenden Rabatte im Sinneeiner Erweiterung dieser revidiert werden.

Also endlich I Wäre man schon früher mit dem Preis
, ^sttergegangen, so wären Stadtverwaltung und
iedener

" unserem städtischen Elektrizitätswerk zu-

. ?. Städtisches Arbeitsamt. Für die Uebernahme
«Kt M

te '18en unentgeltlichen Arbeitsnachweisstelle auf die
» " TA unb bte Einrichtung der damit zu verbindenden"?dkunWelle werden 5000 Mark im Entwürfe des
nacyiyahrigen Äemeindevoranschlags vorgesehen .* Tauwetter ist seit gestern eingetreten , das in
~ r ° er oert die Schneedecken und Eiskrusten auf den

n
u
.
nb Gehwegen in einen Morast verwandeüe.Zu allem Ueberfluß kam dann noch gestern Nachmittag

ziemlich starker Regen und wer notgedrungen

lose genug, die froh, find, wenn fie einige Groschen ver¬
dienen können .* Kellerbrand . Im Hause Hirschstraße 16 ent¬
zündete sich durch eine umaeworfene Lampe im Keller
lagerndes Packheu . Die herbcigernfene Feuerwehr ver¬
mochte des Feuers bald Herr zu werden.

* *
»

* Bruchsal, 5. Jan . In Oberöwisheim
brannte das Anwesen des Karl Böhm nieder.

* Murg, 5 . Jan . Der Heizer Koch soll in Basel
verhaftet worden sein .

* Oppenau , 5. Jan . Der ledige Brothausierer
Braun von Ramsbach versetzte dem Knecht Jos . Huber
hier im Streite einen lebensgefährlichen Stich in die
Lunge. Braun wurde verhaftet.* Lahr , 5. Jan . Auf der Landstraße zwischenDing-
lingen und Hugsweier wurde der aus letzterem Orte
stammende 61 Jahre alte Landwirt Jakob Gabelmann 4
bewußtlos aufgefunden. Schlvere Verletzungen lassen
darauf schließen , daß der Mann verunglückt ist. Er war
schwerhörig und dürste von einem Fuhrwerke überfahren
worden sein .* Freiburg, 5 . Jan . Hier wird am 1. April d . I .
ein städtisches statistisches Amt errichtet .

* Siickingeu , 5 . Jan . Der „ Alb-B. " berichtet aus
Murg : Bor einigen Tagen verschwand hier spurlos die
Eheftau des Färbers und Heizers Johann Koch mit
ihrem einjährigen Kinde , nachdem fie nachts zuvor von
ihrem Ehemann schwer mißhandelt worden war . Ebenso
verlieb auch Koch seine Wohnung und reiste von hier ab.
Wie wir hören, soll er sich nach Basel begeben haben.
Die bis jetzt von der Polizei und dem Gericht gepfloge¬
nen Nachforschungen konnten noch kein Licht in die Sache
bringen . Man vermutet, daß die Frau sich ein Leid an-

etan und mit dem Kinde den Tod im nahen Rhein ze¬
ucht hat .

n. Konstanz , 5. Jan . Am Montag, 9. Januar finden
hier die Gewerbegerichtswahlen statt. Bis jetzt
ist alles ruhig . Diese Ruhe ieitens der Zentrumspartei
resp . der sog. christlichen Gewerkschaften hat aber keinen
anderen Zweck, als die steten Gewerkschaften zu über¬
rumpeln . Der Generalwahlfeldmarschall im St . Johann
B . im Bunde mit den Predigern der christlichen Nächsten¬
liebe werden am Sonntag und Montag alle Minen
springen lassen , um die steien Gewerkschaften zu über¬
rumpeln . Vom Gewerkschaftskartell ist auf Samstag
Abend eine öffentliche Versammlung im „Burg¬
hof " mit dem Thema : „ Die Gewerbegerichtswahlen" ein¬
berufen. Im Interesse der Arbeiter, im Interesse unserer
Partei fordern wir jeden Leser des „Volkssteund" von
Konstanz auf, ganz energisch für guten Besuch dieser Ver¬
sammlung zu agitieren .

* Heidelberg , 5. Jan . Im asttophysikalischen Jn -
stitirt der großh . Badischen Landes-Sternwarte (Direktor
Hofrat Prof . Dr . Max Wolf ) wurden im Jahre 1903
41 neue kleine Planeten entdeckt. Außerdem wurden 47
neue, veränderliche Sterne konstatiert.* Heidelberg , 5. Jan . Der hiesige Staatsanwalt
at , sicherem Vernehmen der „ Str . P . " nach, gegen den"

stchargierten des Korps „ Suevia " in der bekannten An¬
gelegenheit ivegen Herausforderung der Redakteure des
„ Heidelb. Tagbl . " zum Zweikampf das Sttafverfahren
eingeleitet .

JSeues
Stuttgart ,

Braith hat

aus aller Mell .

em

,
outL b« Straße mußte, der schimpfte gewiß kräftig

scheußliche Wetter. Während die meisten Haus -
» 8-uromer in anerkennenswerter Weise fich beeilten, dieL ttoirs von den zu Morast sich verwandelten Eis-

au Zubern und fie für das Publikum in
Zustand zu versetzen , hat die Stadt -

so viel Rücksicht auf das Publikum
InpHo Ö ^ T men - Der Platz vor der Festhalle beispiels-
« „tpv ß" ch einem Meer von Dreck, auf dem Gehweg
« wtt- iL ^ Stadtgarten konnte man gestern früh auf dem
rhmnfi \ & aU und Beine brechen, gestreut war nicht,
Ü„r„h.

"bkannt ist, daß dort ein sehr lebhafter Verkehr
<w ?en§ ' in der Mittagszeit und ain Abend statt-

L?b Etwas mehr Rücksicht darf man schon verlangen.
Sr ? .! s ; .,

0
• be* einem plötzlichen Witterungsum-«rbett nicht von dem gewöhnlichen Personalvewattiat werden. Aber es ajbt oeaeuwärtio Arbeite»

6 . Jan . Der verstorbene Tiermaler
seine Gemäldesammlung dem Altertums-

Verein in Biberach vermacht. Ein namhaftes Kapital
wird nach dem Tod seiner beiden Neffen dem Münchener
Kunstverein zufallen.

w Köln , 5 . Jan . Der Direktor Jnderforth von den
Jülicher Lederwerkeri in Jülich ist ins Ausland geflohen .
Morgen oder übermorgen findet eine Gläubigerversamm¬
lung statt . Ueber die Angelegenheit meldet die Kölnische
„Volkszeitung" : Die Jülicher Volksbank , die jetzt von
der Dürener Bank erworben ist, ist als Gründerin mit
einem größeren Aktienbetrag an den Jülicher Lederwerken
beteiligt und hat von diesen mehrere 100 000 Mark zu
fordern . Als die Dürener Bank und die Rheinische Dis¬
konto - Gesellschaft eine Prüfung der Bestände der Leder¬
werke forderten, floh der Direktor Jnderfurth ins Aus¬
land.

Mülheim a . Rh ., 4. Jan . Auf den Farbenfabriken
vorm. Bayer u. Co . explodierte gestern unter unge
heurem Knall ein Behälter mit Benzin. Mehrere in der
Nähe beschäftigte Arbeiter wurden verletzt , darunter
zwei so schwer, daß sie ins Hospital geschafft werden
mußten.

Kobnrg , 5 . Jan . Soeben ist das Eisgradierwerkder Vereinsbrauerei zusammengestürzt . Acht Arbeiter
sind darunter begraben ; bisher wurde einer tot ge¬borgen.

Koburg , 5. Jan . Von den beim Einsturz des Eis-
Gradierwerkes verletzten Personen sind noch zwei gestorben ,o daß die Zahl der Toten fünf beträgt .

Delitzsch, 5 . Jan . Die „ Delitzscher Ztg . " meldet :Die Lokomotive des GLterzuges 8510 , von Leipzig nach
Magdeburg , geriet heute stütz 6 Uhr bei der Einfahrt in
den Bahnhof an einer Weiche auf ein falsches Gleis und
fuhr aus einen Rangierzug , während die Güterwagen auf
dem richtigen Gleise blieben. Die ersten drei Wagen des
Rangierzuges wurden aus dem Gleise geschleudert , wo¬bei zwei derselben umstürzten und zertrümmert wurden.Der Zugführer , der fich im ersten Wagen befand, ist
anscheinend schwer, der Lokomottvführer leicht verletzt .Beide Lokomotiven sind wenig beschädigt . Der Material¬
schaden an Güterwagen ist ziemlich bedeutend . Der Ver¬
kehr wird eingleisig aufrecht erhalten.

Breslau , 5. Jan . Wie die „ Schles . Ztg ." auSSaarau meldet, ist ein Teil der Hauptförderstrecke 8 vonder Kulmischen Braunkohlengrube „ Maria " zu Bruch ge¬
gangen . Das Schicksal von 5 Arbeitern ist ungewiß.

Apenrade , 3. Jan . Von einer verheerendenSturm¬
flut ist Apenrade am Neujahrsabend betroffen worden.Sie erreichte fast die Höhe der Sturmflut vom 13. No¬
vember 1872 . Der angerichtete Schaden beträgt ca . eine
halbe Million , davon entfallen allein auf das in der
Quarantäne ertrunkene Vieh 350 000 Mk. Der am Frei¬
tag herrschende Weststurm , der abends zum Orkan wurde,ttieb das Wasser zur Föhrde hinaus . Im Lause der
Nacht drehte fich der Wind nach Osten , und jetzt strömtedas Wasser mtt verstärkter Gewalt wieder
herein. Bald waren die am tiefsten geleg nen
Teile der Stadt am Südtor unter Wasser gesetzt.
Im Laufe des Vormittags stieg das Wasser hier so
hoch, daß es in dem höchst gelegenen Hause , zu dem
zwei Treppen hinaufführen, fußhoch stand . Am Sonn¬
abend Mittag erreichte das Wasser seinen höchsten Stand .Da waren außerdem unter Wasser gesetzt : die Schiff¬
brücke mit den angrenzenden Straßen , der Marktplatz ,den man mit Booien besuhr, der Kleinbahnhof und die
Gasanstalt . Von Samstag bis Dienstag Abend mußten
die Apenrader sich ohne Gas behelfen . Den größten
Schaden richtete die Sturmflut jedoch an, als sie die
Dämme überflutete, welche die Kielwiesen vom Hafen ttennt .
An drei Stellen wurde der eine Damm durchbrochen .
In kurzer Zeit war alles eine Wasserfläche Im Laufeeiner halben Stunde stieg das Wasser in den Quaran -
tä .iestallen zu einer Höhe von eineinhalb Meter. In den
Ställen befanden sich ca . 2000 Stuck Vieh . Alles zuretten war unmöglich . Andererseits waren die Rettungs¬arbeiten planlos und nicht energisch genug . Im Lauseder Nacht waren 7 Eisenbahnwagen mit Vieh geladenworden. Es wurde kein ernster Versuch gemacht , diese
Wagen zu retten . Das Vieh ertrank und e r -' ror zum größten Teil in den Wagen .Aus den vordersten Ställen gelang eS , einige
hundert Stück zu retten . Zuletzt mußte man sich be¬
gnügen, die Taue zu durchschneiden und das Vieh hinaus-
sutreiben. Dieses suchte dann in allen Richtungen
chwimmend das Land zu erreichen . Es sind im ganzen898 Stück Bieh ertrunken . Außer der Schaden¬

ersatzfrage wird man die Verlegung der Quarantäne in
Erwägung ziehen müssen . Es scheint ausgeschlossen,
daß sie an dem jetzigen tiefliegenden Platze bleiben
kann. Vor zirka zwei Jahren war fie nämlich
auch überschwemmt ; damals ging es aber noch ohne
Verluste ab . Die überschwennnten Häuser, ca. 100 an
der Zahl, haben natürlich auch Schaden gelitten. Am

empfindlichsten find diele Fischer durHDerknst von Booten
und Netzen geschädigt . Die im Hafen liegende Schiffe
sind leidlich davongekoninten; nur zwei Jachten sind aufs
Land geworfen.

Paris , 4. Jan . Die Polizei verhaftete neun Per¬
sonen , darunter einen Arzt und einen Kunsthändler der
Rue Laffitte, welche zusammen mehrere Versicherungs -
Gesellschaften betrogen , indem sie Kranke versicherten ,
um Provisionen und Prämien einzustecken.

Stockholm, 4. Jan - Rach einem Vereinsfest im
hiesigen Grand Hotel erkrankten mehrere hundert Per¬
sonen , wovon einige bereits verstorben sind . Nachdem
Typhoidfieber festgestellt , ist die Ursache in der Verwen¬
dung unfiltrierten Flußwassers zum Gemüsespülen er¬
mittelt tvorden. Die betteffende Leittmg wurde sofott
beseitigt.

Wetter -Nachrichten.
Hanau , 6 . Jan . In der Nähe von Wilhelmsbad

fand man die Leiche des 46 Jahre alten Taglöhners
Josef Eckert aus Streiberg i. Vogelsgebirge. Der Mann
hatte sich beim Lumpensammeln auf einen Kehrichthaufen
niedergesetzt , war dabei eingeschlafen und erftoren.

w . Kiel , 6. Jan . In der Sturmflut gingen
zwei Fischerboote mit sechs Mann bei Bornholm unter
Weiter wird gemeldet, daß zwölf Fahrzeuge gesunken
seien .

Basel , 5. Jan . Seit vergangener Nacht ist Tau¬
wetter . Der Rhein zeigt starkes Wachsen.

Innsbruck , 6 . Jan . Vorgestern wurde bei Windisch-
Matrei der dortige Knecht SilveriuS Rocker erftoren auf¬
gefunden. In Rein im Taufertal starb der Bauer Nieder -
wieser infolge ErftierenS bei der Holzarbeit.

w . Matland , 6 . Jan . In ganz Rorditalien herrscht
eine bedeutende Kälte . An der Riviera ist die Vege¬
tation vielfach zu Grunde gerichtet . Auch ist der Verlust
zahlreicher Menschenleben durch Erfrieren zu be¬
klagen . Vom Berninapaß werden 99 Grad Kälte ge¬
meldet. Auf dem großen St . Bernhard find 8 Personen
erfroren .

Sydney , 5 . Jan . Auf den Fidschi-Inseln hat am
29 . Dezember ein Orkan großen Schaden angerichtet .

Der Krieg zwilchen Russland
und Japan .

w. Paris » 5 . Jan . Die „Agence Havas " meldet
Die Vorstellungen , welche Japan bei der französi
schen Regierung wegen der Fahrt der russischen
Flotte erhoben hat , sind vor etwa 2 Monaten er¬
folgt. als mehrere russische Torpedojäger Cherburg
anliefen. Der japanische Gesandte hatte damals
eine Begegnung mit Delcassö , und die von diesem
gegebenen Aufklärungen befriedigten Japan voll¬
kommen . Delcassö erklärte damals , daß den Be
Hörden in den französischen Häfen und in den
Kolonien Anweisungen gesandt wurden, die die
Wiedergabe der zur Zeit des spanisch- amerikanischen
Krieges erlassenen waren .

w . Paris , 6 . Jan . Aus Petersburg wird ge¬
meldet, dort sei die Nachricht eingettoffen, daß das
Flaggschiff des Admirals R o s ch d e st w e n sk '
„Fürst Sumarow " in den madagassischen Ge¬
wässern gesnnken sei. Eine Bestätigung liegt noch
nicht vor.

Petersburg , 5. Jan . General Kuropatkin
meldet dem Kaiser vom 4. Januar : In der Nacht
zum 1 . Januar führten Jäger eine Rekognoszierung
nach dem Dorfe Baitaitse , zwei Werst nördlich
von Sandsrao , aus , und näherten sich den japa
nischen Vorposten , ohne zu schießen. Sie griffen
mit dem Bajonett an , drangen trotz des feindlichen
Feuers bis in das Dorf vor und verbramtten dre
chinesische Bauernhäuser , die der Besatzung als
Unterkunft dienten . Dann zogen sie sich vor dem
feindlichen Feuer auf ihre Vorposten zurück .

w. Petersburg , 6. Jan . Der Kommandierende
des 1 . Geschwaders des Sttllen Ozeans , Kontre
admiral Jessen wurde zum Kommandiererrden
der Kreuzerabteilung im Stillen Ozean ernannt
und der Kommandeur der 5. Infanterie - Division ,
Generalleutnant Kukurin zum Kommandierenden
des 14 . Armeekorps.

Die sibirische Pest in Wyatka nimmt
ab . Vom 28. Dezember bis 3 . Januar sind 47
Fälle , 39 wenige als in der Vorwoche , borge
kommen . Die B e u l e n p e st im U r a l ist eben
falls im Abnehmen begriffen.

w . Madrid , 5. Jan . Der Minister des Aeußern
erklärt, Japan und Rußland hätten der Regierung
Vorstellungen gemacht wegen der Haltung Spaniensin dem gegenwättigen Krieg. Spanien habe geantwortet , daß es bei allen Gelegenheiten strenge
Neuttalität beobachtet habe. Die Vorstellungen
Japans hätten sich hauptsächlich auf den Aufenthalt
und die Verproviantterung des russischen Ge
schwaders in Vigo bezogen . Die Antwort
Spaniens sei in allen Punkten zufriedenstellend
gewesen .

Manila , 8. Jan . (Reuter .) Aus dem Süden
tteffen Dampfer mit Berichten ein , ein japanischer
Kreuzer pattouilliere in der Meerenge von San
Bernardino zwischen Luzon und Mondoro. Um

Uhr nachmittags näherte sich ein japanischer
Kreuzer dem Bassin von Manila .

w, Weihaiwei , 5. Jan . (Reutermeldung.) Die
Japaner haben es abgelehnt, dem britischen KreuzerAndromeda " zu gestatten, in Port Arthur oder
n der Nähe der Stadt Vorräte zu landen, indein
ie erklätten , die russischen Minen seien noch nicht
aufgefunden . Das Schiff ist daher hierher zurück¬
gekehrt .

w . Peking , 6. Jan . (Ruff . Tel . - Ag .) Der
russische Gesandte hat , bei der chinesischen Regierung
energischen Protest eingelegt gegen die Teilnahme
eines chinesischen Truppenteils in einer Stärke von
300 Mann in dem Gefecht beim Tailingpasse aus
Seiten der Japaner , sowie gegen die Benützung
der Miaotao -Jnsel durch die Japaner als Flotten-
basis. In dem Protest wird ausgeftihrt , die Japaner
hätten die chinesische Bevölkerung genötigt, die Insel
zu verlassen und alle sich nähernden Schiffe in den
neutralen Gewässern durchsucht.

Die Uebergabe von Port Arthur.
•w . Tokio , 5. Jan . (Reutermeldung .) Zwischen

i>en russischen und japanischen Bevollmächtigten in
Port Arthur ist beute ein Ergänzungsabkommen
geschlossen worden, über das bei der forniellen
Uebergabe der Festung einzuschlagende Verfahren
owie über die fernere Behandlung der Garnison

und der Einwohner .
London, 5 . Jan . Das Reutersche Bureau mel-

i>et aus Port Arthur vom 4. ds . : Die Räumung
der Festung findet morgen und der offizielle Ein¬
zug der Japaner am 8. ds . statt. Am 10. ds . wird
ein fZesttnahl die japanischen Offiziere in der Stadt
vereinigen.

London, 4. Jan . Der Berichterstatter des
Renter '

schen Bureaus bei der dritten japanischen
Armee in Port Arthur meldet vom 3. ds . : Die
ganze Garnison und alle Nichtkombattantenwerden
morgen aus der Stadt nach dem Dorfe Japutywie ,
nahe der Küste an der Taubenbucht ausmarschieren.
Von diesem Ott werden die Offiziere nach Dalny
gebracht , von wo sie hinbefördett werden, wohin'ie wünschen . Die Kttegsgefangenen werden so
lange irr der russischen Kaserne im Dorfe bleiben,

vis ste nach Dakny rmd von dott nach Japan gebracht
werden können . So hat Japan die größte russische
Burg im fernen Osten nach ftinftnonallicher Be¬
lagerung genommen, wobei es mehr als 60000
Mann verloren hat . Die rirssischen Teilnehmer an

£ der Uebergabeverhandlung waren der Chef des
Stabes Oberst Reiß , Generalstabsarzt Beleschew,
Oberst Vostock und zwei andere Stabsoffiziere so¬
wie zwek Dolmetscher . Die Uebergabe kam den
Japanern überraschend , »veil die verztveifelte Ent¬
schlossenheit und Tapferkeit des Feindes selbst bei
den letzten Stürmen anzudeuten schien, daß der
Kampf bis zu seinem bitteren Ende geführt werden
tvürde . Die Japaner glaubten , die Stellungen
könnten erst in einen: Monat genonrmen werden.

w . Tokio , 6. Jan . Im kaiserlichen Haupt-
quattier ging folgender Bericht des Generals N o g i
ein : Die Uebergabe der in Arttkel 2 des Kapi¬
tulationsabkommens aufgefühtten Gegenstände
hat am 4 . Januar stattgefunden . Die Uebergabeder Forts und Batterien ist beendet. Die Ge¬
fangenen werden sich heu;e an einem hierzu be-
sttnimten Platze versamineln , doch sind die Fest¬
stellungen über die Gefangenen so verwickelt , daß
ein Ergebnis noch nicht gemeldet werden kann.
Nach summarischen Angaben sind gefangen : 8
Generale. 4EUdmirale, 57 Oberste und Majore ,110 Schiffskapitäne bezw. Kommandanten , 631

Sauptleute und Leutnants des Landheeres , 2«
chiffsleutnants, 99 Mattnebeamte , 109 Stabsärzre ,

20 Kapläne, 22 434 Unteroffiziere und Gemein»
des Landheeres 4500 Marinemannschaften , 8645
Nichttoinbattanten des Landheeres und 600 solche
von der Marine , insgesamntt 32 207 Personen .
Die Freiwilligen sind der Mehrzahl nach bei den
Nichtkombattanten mit eingeschlossen . Außerdem
befinden sich 16 000 Kranke und Verwundete in den
Hospitälern. An Pferden wrrden 100 Sattelpferde
und 187 Zugpferde übergeben .

w. Tokio , 6. Jan . Die Zahl der rnsfifche«
nnd japanischen Verluste in Port Arthur ist
noch nicht bekannt. Es ist unmöglich, die Zahl der
Kranken und Verlvundeten fottzuschaffen. Die Ja¬
paner sind bemüht, eiligst Medizin und Nahrungs¬
mittel nach der Festung zu senden. Man hofft,
durch die verbessetten Sanitätsberhältnisse Tau¬
sende zu retten . Die Sorge um Tausende von
Gefangenen ist eine mühevolle und kostspielige Aus¬
gabe . Es ist möglich , daß die Japaner deshalb
später Vorkehrungen zu deren Rückkehr nach Ruß¬
land tteffen. Dre Frage wird gegenwättig in
Tokio in Erwägung gezogen. Man glaubt , daß
General N o g i auf Geheiß des Kaisers nach Tokio
kommt , wo ihn ein begeisterter Empfang erwattet .
Die fremdländischen Offiziere sind gestern in
Pott Atthur angekommen. Die japanischen Mattne -
offiziere haben die gesunkenen Schiffe noch nicht
untersucht . Ueber den Zustand derselben ist nichts
bekannt . Eine sorgfälttge Untersuchung wird sobald
als möglich vorgenornmen werden . Die Russen
haben klugertveise das Trockendock vor der Kapi-
tulatton blockiett dadurch, daß sie das Transpott¬
schiff „Anmr" quer vor dein Dock versenkten. Gestern
übergaben sie die Werften und 10 kleine Dampfer,
die zur sofortigen Verlvendung bereit liegen . Mit
der Minenbeseitigung wird begonnen , sobald die
russischen Pläne über die Lage der Minen ausge¬
händigt sind. Man hofft einige der gesunkenen
S chiffe heben zu können.

Letzte port »
Der Aufstand in Deutfch -Siidwestafrika .
Die „Tägl . Rundschau" veröffentlicht Kttegs -

bttefe eines deutschen Offiziers aus Südlvestafttka ,
die über die großen Strapazen berichten, ebenso
aber auch über die schonungslose Behandlung selbst
wehrloser Hereros , und in denen sich u. a. folgende
Offenherzigkeit findet :

Ich sprach gerade heute über all diese Ge¬
schichten mit einein jüngeren Farnier , dem Sohn von
einem der angesehensten Farmer , Berge , der nun
schon seit drei Jahren hier selbständig eilte Farm hatte,
also die Sache wohl auch beutteilen kann, danach
waren die Aussichten durchaus keine rosigen. — Es «
ist auch ganz verblüffend, wenn man hier die Lei¬
tungen aus derHeimat , alle über einen Monat alt , tiest,
das klingt alles so einfach und verständig , und
»venn inan selbst so mitten dttn steht und sieht , mit
ivelcheu unglau ^ lichen Schwiettgkeiten hier alles ver¬
bunden ist, sicht, wie hier selbst vom gemeinen
Mann eine kolossale Selbständigkeit verlangt wird , wo
jeder wirklicheEntbehrungen »vochen - und monatelang
als etwas Selbstverständliches ertragen muß , wenn
man steht, wie die Lazarette , für 30 Mann
eingerichtet , nnt etwa 100 Mann belegt sind , denen
es an der geeigneten Kost vollständig fehlt und dann
aus den kurzen Zeitungsnottzen so das Gefühl
bekommt, daß die große Mehrzahl kaum ein Inter¬
esse daran nehmen kann und im Grunde dentt,
daß die Kolonie die Millionen , die der Scherz
schon gekostet hat und noch kosten wird , »nenials ,
wenigstens in absehbarer Zeit nicht , wird verzinsen
köniien, so möchte man sesbst beinahe dazn raten ,
die ganze Geschichte aufzugeben.

Stuttgatt , 6. Jan . Der yiesige Gemeinderat
lehnte in seiner heutigen Sitzung mit großer Mehr¬
heit ab , sich an einem Beitrag für ein Hochzeits¬
geschenk für den preußischen Kronprinzen zu be¬
teiligen . Nur vier Mitglieder sttmmten für einen
Antrag, der Angelegenhett „ näher zu treten " .

w. Berlin , 4 . Jan . (Amtliche Meldung .) Ein
Telegramm aus Windhuk meldet : An T y -
xhus gestorben : Reiter Heinttcki Müller ,
geboren den 23. Februar 1880 zu Heven, ftüher
Infanterie -Regiment Nr . 24. am 31 . Dezenrber 1904
im Lazarett zu Otjimbinde ; Reiter Paul Ähren dt ,
geborer» den 19. Sept . 1880 zu Anklam, früher
Grenadier -Regiment Nr . 2, am 29. Dez. 1904 zu
Epukiro ; Reiter Kaspar Hubert , geboren den
30 . Jan . 1885 zu Hofheim, früher kgl. ba erisa) es
11 . Feldartillette -Regiment , am 1 . Jan . im Laza¬
rett zu Otjimbinde . An Typhus und Ruhr ge-
torben . Sergeant Eduard Schröder , geboren
den 1 . März 1873 zu Magdeburg , früher Feld-
artillette -Reginient 8tt . 15 , am 1. Jan . im Laza¬
rett zu Waterberg.

w . Berlin , 5 . Jan . Amtliche Melditng . An
Typhus ist gestorben der Reiter Joses D o b l e r ,
rüher kgl . bay. Jnf . - Rgt . König am 3 . Jan . 1905
m Lazarett Okahandja .

w. Bukarest , 5. Jan . Das Parlament
wurde heute aufgelöst . Die Neuwahlen
inden vom 1 . bis 11 . Februar statt . Das neue

Pa lament ist aus den 23. Februar ein¬
berufen .

w . Helsingfors , 5. Jan . In den Städten
Tawastehust und Lawise erschien niemand zur Wahl
des Rekrutterungskomitees. In Kuopio wurden
die Wahlen bis zur Verhandlung der Militärdienst¬
rage irn Parlament vettagt . Im gleichen Sinne

beschlossen die Gemeindevertretung von Pagas und
der Magistrat von Wasa.

*



•# . Helstngfor « , v . Jan . D « « vrgermeffier
von Seffingfors hat der GouvernementSverwaltnng
flur Kenntnis gebracht , daß die Stadt infolge der
!»n den Magistrat 1902 ergangenen Dispense von
!kerichtSmstgliedern auf administrativem Wege ohne
!Magistrat sei . In letzter Zeit habe sich der Magistrat
!»ur auS Personen zusammengesetzt , die Magistrats -
itzrnktionen nur provisorisch wahrnahmen . Infolge
Außerordentlicher Maßregeln des Gouverneurs
i sogen Magistratsmitglieder beabsichtigen 3 Mit¬
glieder ihre Aemter demnächst niederzulegen .

w . Petersburg , 5 . Jan . Durch UkaS des
Kaisers ist Admiral Skrydlow zum Mitglied
! >es AdmiralrateS ernannt worden.

iv . Konstantinopel » 5 . Jan . (Wiener K .-B .)
letzter Zest zwingt das bulgarische Komitee unter

i 'lndrohung des Todes christliche Gendarmen , ihre
lLntlassung zu geben . 1t> bulgarische Gendarnien
lii Perlepe wurden deshalb verhaftet und vor das
, .Kriegsgericht gestellt . Der Generalinspekteur sowie
General Di^ior^ftbeschlossen^ ett^ lnbegründetes

Sntlasiungsg ^ nch christlicher Gendarmen vor Ab¬
lauf der von ihnen eingegangenen LjLhrigenDienst¬
zeit anzunehmen. Nach türkischen Angaben haben
jüngst eültge Banden mit Munition die Grenz« de»
Vilajets ToSkub überschritten . AuS der mit Be¬
schlag belegten Korrespondenz scheint hervorzugehen,
daß da» bulgarische Komitee die Mederaufnahme
deS Aufstande » für das Frühjahr vorbereitet. Lach
neuerem Beschluß werden -die 3 mazedonischen
Vilajets bezüglich der militärischen Amon gegen
das Bandenunwesen in 4 RayonS unter dem
Kommando von 5 Gendarmen eingeleitet werden,
deren Standquartiere Saloniki , UeSkub, Monastir,
SerreS und Rastoria sein werden.

w . Konstantinopel , 5 . Jan . (Wiener Korr . -Bur .)
Im Vilajet Monastir wurde eine aus 9 Mann be¬
stehende bulgarische Bande von Truppen vernichtet .
Ein Haus wurde niedergebrannt . In Kruschewitza,
27 Kilometer nordöstlich von Monastir. wurden 2
einer ganzen Bande angehörende Leute von Gen
darmen getötet._

Verehisftttxtiger .
Deutscher Metallarbetterverhand . (Zahlstelle Karls¬

ruhe , Blechner und Installateure .) Samstag den
7 . Januar , abends halb v Uhr, Versammlung in
der „Fortuna " . 79

Durlach . (Sozialdemokratischer Verein .) Samstag den
7. Januar , abends halb 9 Uhr im Gasthaus zum
„Schwanen" Mitgliederversammlung. Tagesordnungwird im Lokal bekannt gegeben . Zahlreiches Er¬
scheinen erwünscht . 79 Der Vorstand.

Kuteliuge « . (Sozialdemokratischer Verein . ) Samstag
den 7 . Januar , abends 8 Uhr, im „Hirsch" Ver¬
sammlung. Vollzähliges Erscheinen unbedingt
erforderlich. Mitgliedsbücher mitbringen . 56

Zell a. H. ( Sozialdemokratischer Verein .) Sonntag
den 8. Januar , nachmittag« halb 8 Uhr, Versamm¬
lung im Vereinslokal. Zahlreiches Erscheinen er»

70 Der Vorstand,
und Umgebung . (Soziald . Verein .)

den 8. Januar , nachmittags 4 Uhr, bei
Generalversammlung . Pünktliches und

vollzähliges Erscheinen unbedingt notwendig.
74 Der Verwaltungsrat

wünscht.
Furtwangeu

Sonntag
Enzmann

(« ozialdemokrattscher verein.) « am
den 7. Januar , abend» 8 Uhr, Versammlung in
Sinnerhalle. 89
Verantwortlich im redakttonellen Teil für den Leit-

artikel, die Rubriken: Politische Ueberficht , Parteinach¬
richten , AuS Baden, Feuilleton und Telegramme: Willl .Kolb ; für den übrigen Teil : Albert Willi : für di»
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und VerlagdeS Volksfreund, Geck u. Co. Sämtliche in Karlsruhe

VolksliMens ! 3204

SchwimmhalleFriedrichsbad .
Jeden Mittwoch u . Samstag , abends

von 6 —10 Uhr :
MitKabinett Männer SO Pf ., Knaben IO Pf .

3mn MWkll Volksfest
der nrrrinigtrn AMemreM

findet am Sonntag den 8 . Januar , nachmittags 4 Uhr , im „ Aner
Hahn " , Schützenstraße , eine

Vorsitzung ohne Eappen
statt . Dazu haben zu erscheinen alle die Marktweiber , die den früher
bekannt gegebenen Bedingungen entsprechen , die Marktmeister , Lands¬
knechte , Radsherren , Festjnngfern , auch Sänger , Turner und sonsnges
Zeugs ist willkommen .

WtT Eintritt frei. "MV 87
Im „Auerhahn" sind verschiedene große und kleine Fässer Bier aus¬

gestellt.
Das Komitee .

40. Fondtosswohlkms Korlsr.-Fa«d.
Am Sonntag , den 15 . Januar , nachmittags halb 3 Uhr ,

findet in Knteltngen im Gasthaus zum „ Hirsch " eine

IVuhlkretrksirfereirz
unseres Wahlkreises statt, zu der wir unsere Parteigenossen zu recht zahl¬
reichem Besuch einladen. AuS Orten , in denen keine Organisation besteht ,
wolle sich mindestens ein Parteigenosse oder Volksfreundleser einfinden.
Vertreten sollen sein die Orte : Rüppurr , Welsch - nnd Teutschnenreuth ,
Eggenstet », Leopoldshafen , Linkenheim, Hochstetten, Ltedolshetm ,
Rustheim, Graben , Spöck, Stafforth , Büchig , Friedrichsthal ,
Blankenloch , Hagsfeld und Rintheim .

Im Anschluß an diele Konferenz findet eine öffentl . Versammlung
statt, in tvelcher Genosse Landtagsabgeordn . Lehmann-Mannheim spricht .

Die Parteigenossen wollen für den Besuch dieser Konferenz auch aus
den Otten der unteren Hardt agitieren . 82

Vas Komitee : I . A . : Eberhardt .

Sozialbkmltt. ilrrriii Karlsruhe.
Mittwoch den 11 . Januar , abends 8 Uhr , bei Möhrleiu ,

Kaiserstraße 13,

Generalversammlung .
Tagesordnung r

1. Bericht des Vorstandes und Neuwahl desselben;
2 . Stellungnahme zur Kandidatenfraae ftir die Landtagswahl ;
8. Stellungnahme zur Stadtverordnetenwahl .
Zahlreichen Besuch erwartet 5829

Der Vorstand .

Ievlmlmlmd der Kraakreiarbeiler.
Samstag de« 7 . d. Mts ., abends 8 Uhr,

. Generalversammlung
bei „ Möhrletn " , Kaiserstraße 13.

Alle Mann erscheinen .
Per Aorstand .

83

Ardkliklgksllngvkrkill „Fremdschlift
"

Balaeb .
Morgen Samstag de« 7 . d. Mts . findet in der „Krone"

Generalversammlung
statt . Wichtiger Tagesordnung halber ist es Pflicht eines jeden aktiven u.
passiven Mitgliedes , zu erscheinen . 78

Der Vorstand .
Sarin f. HoluöopatlNk n . KMryeilknM, k. })., yllllach.

Sonntag de« 8 . Januar , nachmittags 8 Uhr, im Gasthaus
zum „ Krokodil " 77

Generalversammlung .
Tagesordnung r

1. Bericht des Ausschusses und der Revisoren.
2. Statutengemäße Neuwahlen und Ergänzungswahlen .
3 . Geschäftliches .
Der Generalversannnlung geht ein Bottrag voraus . Thema :

Männerkrankhetten . Referent : Herr Robert Schneider , Berater des
Naturheilvereins Karlsruhe .

Der Vottrag ist öffentlich und nur für Männer .
Der Vorstand .

Deutscher HolMbeiter-Verlmii
Zahlstelle Pforzheim .

SamStag den 7 . Jannar , abends halb 9 Uhr, findet im Lokal
„ zum Tivoli " unsere diesjährige

Generalversammlung
statt . Zahlreiches und pünftliches Erscheinen erwattet 71

__ Die Hrtsverivattuvg .

Ieutrulverel« Deutscher Küfer.
Filiale Tretburg.

Samstag den 7 . Januar 1005 , sdevbs 8 Uhr ,
im Gasthaus zum Adler

c?§ 4 . Stiftungsfest As
verbunden mit Weihnachtsfeier , Mustk . und Gesaugsvorträge «,

Gabeuverlosung und Tanz .
Zu diesem Fest ist die organisierte Arbeiterschaft frcundlichst eiw

geladen. 85
Dam Festkomitee .

Zum

s

Narrischen Volksfest
in der festhalle

am Samstag den 14. Januar 1905 sind

Sintrittskarten
zu haben bei sämtlichen Vorständm der Gewerkschaften , in der Expeditton
des „ Volksfrennd " , bei A . Huber , Zigarrenhandlung , Kronenstraße ,
Frau TöPPer , Zigarrenhandlung , Rüppurrerstraße , in den Läden deS
Konsumvereins , bei Möhrlein , Kaiserstraße 13, Moritz Lntz , Durlacher¬
straße , Sckanfelberger , Rüppurrerstraße , „ Auerhahn " Schützenstraße ,
„ Eiche ", Augartenstr. , Eberle , Lesstngstr . , „ Rheinhafen ", Mühlburg.

Die Kerreukarte kostet 1 WK ., Aamerrkarte 50 Ffg .

Narrenkappe obligatorisch . | V Tanzen frei . "W >
Das Komttse.

vfascmm

Giebfschönstewäsche
Hw

Wir suchen einige tüchtige älter«
Mvbelschreluer auf feine Arbeit««
bei hohem Lohn. Stellung dauernd.
Verheiratete bevorzugt. Offert. unt.
F . K. 4795 an Rudolf Mosse ,
Karlsruhe . 5516 .4

mit Kochgaseinttchtungim Hinterhau »
auf fofott oder später zu vermieten.

Rüppurrerstraße 18 , patterre.

und Umgebung .

Wir ersuchen hierdurch unsere Mit¬
glieder , die Gegenmarken längstens bis
Samstag de» 15 . Januar , auf unserem
Bureau , Luisenstraße 24 , abzuliefern .

Der Vorstand .

Aufgeklärt
find jetzt dieHausfrauen vonKarlsrnhe darüber , dab der

resns utti ' veveiir
Lntseuftraste S4

öuö beste unö billigste Krod
liefert.

Filialen : Schützeustr. 40 } Grenzstr . Äs
Rheiustraste 34 » (Mühlburg ) ; Rudolfstrahe »
Scherrsttaste 13 ; Beiertheim : Biirgerstraste .

Krodabgabe auch an Nichtmttgiitbrr .
7g Der Vorstand .

Sauerkraut !
» 10 M ,

mageres deutsches

Dürrfleisch
Pfd . SO Pfg .

empfehlen

Mannkuch & Ko. ,
68 .3

G . m . b . H.
am Vt'ei derplatz .

Telefon 1951 .

Karlsruhe .

Prima Pferdefleisch
sowid la . Qual . Wurst und Fleisch¬
waren empfiehlt 4998

Karl lstOtr,Dferdemetzser,
Durlacherstraste 55 sowie

Kavellenttr . 52 . Einranadurch d . Hof.

Ksträrlavh . 4923 . 1»
Einer geehrten Einwohner - u .

Arbeiterschaft von Durlach u . Um¬
gebung bringe mein Frisenr -
aeschüft in empfehlende Er -
mnerung . AufmerksameBedienung .
AuW8l Dirk, Friseur,

Auerstraste Rr . 17 .

4 Grosse Geld-Lotterieä
◄2928 Geld- Ä 44,000►
4l "

Ä Mk, 20,000 - 20,0001

j2 . SÄ Mk. 5000 Mk . 5000w
^ 2926 Gzf Mk. 19,000 = 19,000f
4 >- - « » » * •. * > 1 » « ® 1 ® M . »^ JT. Stürmer , 6eneral-Dehif, Strassbari I. L, Langest«. 107 .

r

i In Karlgrnhe : Carl Götz, Hebelstr . 11/15 , Chr. Wieder , L.
Michel, Jac . Heppes , Chr. Frank , Bug . Dahlemann. 5280 .20 ►

05
I

Rasiermesser
Fritz Hammesfahr , Fabrik u . Versandhaus, Foche bei Soiingea .

tod unerreichter Güte und
8chnlttfähl^keit empfiehlt

D. B.G. M.
Har bei mir sa babea ,

Kroaen-Diamant-8uhl M. 3 .25
Kronaii-8ilbei--&t*lü . . M. 2.25

Fertig LNM Gebrauch mit Etui. Für jedes Stick
wW garaatiert. StralchHeaiea M. t .— bis M. 1.80, Rasierpinsel , Raslertclitlen
k M. ~ .50, Sohlrfflitm M. —.30, Raslerseife M. —.25, RMltrgarniturcemqlstla
f. Etai M. 8*—, Ollftbxithatata « I. KtnU A M.2,50 n. 5 —. Versaod (eg. Hacbnakne.
^ atalo^ Bnit ^be^^öOOÄbbildMngenbUtezuverlaBflaiifrankôjijnd^unDisonst

Der Veste Erwero für Hauoiuvnnrt «
ist ihrer vielen Vorteile wegen êine
Striokmasoune «
rlusterorbentliche Leistungsfähigkeit ,
große Radelersparuis . Vermeidung
von Fallmaschen , große Platzerspar -
«iS. Stttckunterttcht gratis.
Maschine » stets vorrätig am Lazev.

8ediviiu » & Elirfeld , ,
Karlsruhe, Fekefo « Ar. 102.
--------- Kaifrrstrahe 99 ---------

(früher Kafferpanorami ) \
_ Alleinverkauf der berühmten Stttck«

masch.-Fabr. £ . Dnbied, Conret ( Schweiz ). Weltausstellung Paris 906
Grand PHx (höchste AuSzeichnurg). 4694

Unetttoeltliche Rechtsauskunftsstelle
für Frauen , Dienstag Abend 7—V29 Uhr , Kriegst !*. 44 .

Sammt ,
dessen Farbe verblichen ist , wird in Zer¬
trenntem Zustande tadellos aufgefärbt.
Färberei Edü Print * , Karlsruhe . 4160

Tüchtige

Möbslschreiner,
Tiiolifioe Polierer

für dauernd . Beschäftigung ge¬
sucht von 80 .2

M. & Go.,
Möbelfabrik ,

am Westbahnhof .

VI. o.V. Haupttreffer
je 3000 Mark,

17. und 46. Gewinn zus. 1500 Mk .
nebst 100 kleineren fielen wieder ,n
der Badener Lotterie an meine wette
Kundschaft , empfehle deshalb noch
Kölner Sanitätslose k 1 .50 , Bad.
Invaliden k 1 .—, Zeller Kirchenbau¬
lose ä 2 .—, bei 10 Stück mit Frei¬
los . Porto und Liste je 25 Pfg .

Carl Götz ,
Hebelstrasse 11/15

Karlsruhe .

NUhmascMnen
Frisier & Bossmann , Berlin
Biesold & Locke , Meissen

für Familien und Handwerker
zu billigen Preisen empfiehlt

Ludwig Karle ,
Waldstrass « 1»

schräg yis-4vis dem Colosseum .
Mechan . Boparaturwwkstfitte
für Fahrräder , Nähmaschinen,
Waschmaschinen , Wringen etc.
Emaillierung u. Vernicklung .

lasten ! » * .
Preisliste 105 "Ul f. Wiedervettäuferl
Friedr . OanfenmhUer in Nürnberg .
Kurz- u . Sprelwaren , Sommerartikel.
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